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3 0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 

1 9. Sctung des Abgeordnetenhauſes (vom 31. Jan). 

Geh. Nabe. Am Miniſtertiſche: Dr. Friedenthal, Miniſterialdirector Förſter, 
. Köthe Lucanus, Hübler u. A. 

betr, ger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 3. Leſung des Geſetzentwurfs, 
x Maßregeln gegen die Reblaus. 

Ale u 8 6 des Geſetzes, welcher die Erſatzpflicht des Staates für den durch 

5 nterſuchung oder Vernichtung geſunder Reben erwachſenen Schaden 
ſtellt, ſtellt Abg. Knedel einen 

mung folgende Faſſung giebt: 


bänderungsantrag, welcher der Beſtim⸗ 
„Derjenige, deſſen Rebeulturen von den im Paragraphen 1 bezeich⸗ 


neten Maßregeln betroffen werden, iſt befugt, vom Staate den Erſatz]. 


de Werthes der auf obrigkeitliche Anordnung vernichteten und des Min- 
* der bei der Unterſuchung beſchädigten geſunden Reben zu ver⸗ 
en.“ 

Dieſer Antrag und mit ihm das ganze Geſetz wird angenommen. 

Es folgt die Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Be⸗ 
jugniß der Commiſſarien für die biſchöfliche Vermögens⸗ 
3 in den erledigten Didcefen Zwangsmittel anzu: 

nden. 

„ Der einzige Paragraph des Geſetzes lautet: „Die auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 20. Mai 1874 zur Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer 
eingeſetzten Commiſſarien ſind berechtigt, die bon ihnen in Ausübung der 
Verwaltung und Aufjicht getroffenen, durch ihre geſetzlichen Befugniſſe ge: 


kechtfertigten Anordnungen durch Anwendung von Executipgeldſtrafen bis 


. 150 M. durchzuſetzen, ſowie, unbeſchadet der Beſtimmungen des Geſetzes zum 

Schutze der perſönlichen Freibeit vom 12. Febr. 1850 unmittelbaren Zwang 

een, wenn die getroffene Anordnung ohne einen ſolchen undurch⸗ 
rbar iſt. 

Der e der Geldſtrafe muß immer eine ſchriftliche Androhung 
borberge en; in dieſer ift, ſofern eine Handlung erzwungen werden ſoll, die 

Iriſt zu beſtimmen, innerhalb welcher die Ausführung erfordert wird.“ 
Hierzu beantragt Abg. Dr. Brüel: 1) Alinea 1 ftatt „bis 150 Mark“ 
N feßen: „deren Geſammtſumme jedoch im einzelnen Falle den Betrag von 
50 Mark nicht überſteigen darf.“ 2) Zwiſchen Alinea 1 und Alinea 2 
einzuſchalten: „Die Anwendung von Executivſtrafen oder unmittelbaren 
granges iſt unzuläſſig, ſoweit der Befugniß zur Anordnung aus einem 
kunde widerſprochen wird, deſſen Berechligung von einer Anerkennung der 
geſetzlichen Befugniſſe des Commiſſars unabhängig iſt. 3) Dem Alinea 2 
am Schluſſe zuzuſetzen: Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter können mit 
de Geldſtrafe nur belegt werden, wenn ſie für ihre Perſon ein Verſchulden 
fit. 4) Nach dem Alinea 2 ein neues Alinea folgenden Inhalts aufzu⸗ 
Nehmen: Wird eine Anwendung von Executipgeldſtrafen oder unmittelbaren 
Zwanges als ungeſetzlich beſtritten, jo entſcheidet, falls beim Oberpräfiventen 
der Provinz im Wege der Beſchwerde vergeblich Abhilfe N iſt, auf die 
Klage des Betroffenen im Verwaltungsſtreiwerfahren hierüber das Ober 
derwaltungsgericht. . 

Die Aba „Miquel und Lasker beantragen: Dem Geſetze hinzuzu⸗ 
fügen: 1) Iſt die Executivſtrafe angeordnet, um eine Handlung zu erzwingen, 
welche dem Beſchluſſe eines Collegiums unterliegt, ſo kann jedes bedrohte 
Mitglied des letzteren die Strafe von ſich abwenden durch den Nachweis, 
daß es für die Vornahme der Handlung geſtimmt oder aus einem entſchuld⸗ 
baren Grunde an der Sitzung, in welcher der ablehnende Beſchluß gefaßt 
wurde, nicht Theil genommen hat. 2) Gegen die Erecutivgeldſtrafen, ſowie 
gegen die angedrohten unmittelbaren Zwangsmaßregeln der Commiſſarien 

ndet nach Naßgabe der SS 30, 32, 34 und 36 des Geſetzes, betreffend die 
Zuſtändigkeit der Verwaltungsbebörden und der Verwaltungsgerichtsbehörden 
un Geltungsbereich der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875, vom 26. Juli 

. 1876 die Klage an das Oberverwaltungsgericht ftatt. _ 

1 Reichenſperger polemiſirt zunächſt gegen die neuliche Aeußerung 
des Cultusminiſterz, daß für ihn die Frage der Aufhebung der Maigeſetze 
undiscutirbar ſei. Dieſe Erklärung ſei parlamentariſch ungualificirbar inner⸗ 
halb eines Staatsweſens, welches auf dem Princip der Miniſterverantwort⸗ 
ichteit beruhe. Was den vorliegenden Entwurf betreffe, ſo ſei derſelbe ein⸗ 

eßracht worden, um eine Lücke in unſerer kirchlichen Geſetzgebung auszu⸗ 
en; das Haus folle die Executivgewalt der Staats⸗Commiſſare anerkennen. 
eulich ſei vom Regierungstiſch erklärt worden, dieſe Executivgewalt brauche 
nicht erſt ertheilt zu werden, ſondern beſtebe bereits und es ſei gleichgiltig, 
hier das Haus Ja oder Nein ſage; die Crecutivgewalt ſei unentbehrlich. 
Dieſes angeblich unentbebrliche Mittel zur Sicherung einer guten Verwal⸗ 
zung ſei aber bisber in unſerer Geſetzgebung niemals für nothwendig er⸗ 
achtet worden. Auch habe der Biſchof ſelbſt niemals eine ſolche Executiv⸗ 
an beſeſſen. Redner plaidirt ſodann für den Brüel ſchen Antrag und 
peciell für die Entſcheidung der Beſchwerden gegen die Executivgewalt durch 
das Oberverwaltungsgericht. we 5 

Abg. Miquel: Ich will auf die Frage, ob dem biſchöflichen Commiſſar 
auch 25 5 dieſes Geſetz das Recht der a 0 von Executipſtraſen zu⸗ 
ſteht oder nicht, bier nicht eingehen, da das Haus bereits darüber entſchie⸗ 
den hat. Ich halte es aber für nothwendig daß dieſe Frage geſetzlich ge⸗ 
regelt wird, da ſonſt die Regierung auch ferner in unbeſchränkteſter Weiſe 
in der Sache vorgeben könnte. Nach meiner Meinung kann es Ihnen 
Centrum) gleichgilti IN wer die Executipſtrafen anordnet, der biſchöfliche 

ommiſſar oder der Oberpräſident (Rufe: Nein); jedenfalls glaube ich, daß 
es dem ſonſt ſo gut aufgenommenen Geſetz über die Verwaltung des Kirchen⸗ 
gemeindevermögens ſchadet, wenn leidenſchaftlich in die Selbſtverwaltung 
der katholiſchen Kirche eingegriffen wird. (Sehr richtig.) Wo aber, wie hier, 
die Gegenſatze fo ſchroff herantreten, halten wir es für nothwendig, den be: 
treffenden Gemeinden betreffs des Rechtsweges einen weiten Spielraum zu 
en, und wir beantragen daher gleich dem Abg. Brüel, daß dann, wenn 
gegen den bifhöflihen Commiſſar Beſchwerde geführt wird, der höchſte Ver⸗ 
waltungsgerichtshof entſcheidet. Es entsteht aber weiter die Frage, wie ſoll 
gehalten werden, wenn die Execution gegen ein Collegium bollitredt 
werden ſoll. Hier, meinen wir, müſſen alle diejenigen Mitglieder ftraffrei 
ein, welche entweder gegen den die Execution herbeiführenden Beſchluß 
geftinmmt haben oder in der betreffenden Sitzung nicht anweſend waren. 
enn der Brüel'ſche Antrag die einzelnen Executipſtrafen ohne die Möglich 
einer Wiederholung nicht höher als auf 150 Mark normirt wiſſen will, 
ſo würde dadurch das Geſetz für reiche Leute völlig illuſoriſch werden, Unbe⸗ 
mittelte aber um ſo bärter treffen. Im Ganzen ſtimmen unſere Amende⸗ 
ments mit dem Brüel ſchen Autrage überein, fie wollen nur die etwas 
„ arte Saflung deſſelden verbeſſern und verhüten, daß mit Unrecht vorge: 
ngen wird. 

0 „Bachem: Der vorliegende Entwurf iſt nur eine Conſequenz der 
Maige ehe und wir müſſen uns deshalb zu demſelben abſolut ablehnend 
verhalten, obgleich wir die erg Bat geſtellten Amendements dankend an: 
erkennen. Daß der Entwurf die Majorität vor eine unerquickliche Alter⸗ 
native ftellt, begreifen wir. Denn entweder haben Sie im Kirchengemeinde⸗ 

imögensgeſetz dem biſchöflichen Commiſſar das Recht, Erecutipſtrafen zu 

thängen, ertheilen wollen oder nicht. Im erſteren Fall beweiſt der Ent: 

wurf, daß das Gemeindevermögensgeſetz ſechniſch verwahrloſt iſt, wie die 

er Maigefebgebung, die Feng Dort Declarationen ergänzt werden muß; 
a ie 


b eg documentiren Sie, daß Sie den mit der Maigeſetzgebung 
etretenen Weg weiter wandeln wollen, trotz aller . Segen 
ollen Sie eine 


u einer Ver Aubinung und Friedensbetbeuerungen. 
d ukgleichung wenigſtens auf dem Boden der Kirchenvermögensverwaltung, 
aun erkennen Sie das Vor 5 der katholiſchen Kirchen vorſtände als bes 
rechtigt an, welche dem biſchöflichen Commiſſar, dieſem wunderlichen Surrogat 
. Viſckofs, das Recht bestreiten, in der Verwaltung de Kirchenver⸗ 
beiſpiel⸗ mitzuſprechen. Eine Verſtändigung kann nicht erzielt werden, wenn 
derbärlsweie gegen Kirchenvorſtände Crecutibitrafen in Höhe von 9000 M. 
erbänat werden, die nur das ſchroffe, rückſichtsloſe Vorgehen der Regierung 

Die erſte Leſung wird hiermit geſchloſſen. 

Abg. Winder (Meppen) beantragt, den Geſetzentwurf einer 


Breölane 


Pur 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Commiſſion von 14 Mitgliedern zur Berathung zu über⸗ 


wir dann ſehr große Marimalftrafen feſtſetzen, wodurch der Willkür Thor 


eitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Arkalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


7 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Breitag, den 1. Sauri 1878. 


weiſen; es habe ſich aus der erſten Berathung berausgeſtellt, daß das und Thür geöffnet wird, oder wir müſſen die Wiederholung der Strafe ge⸗ 
Geſetz in feiner jetzigen Geſtalt für Alle unannehmbar ſei; der Abg. Miquel] ſtatten, wenn wir nicht für die Vermögenden die Geſetze wirkungslos machen 


habe übrigens die Remedurbedürftigkeit treffend dargelegt. 


und unter dieſen eine Theorie verbreiten wollen, ähnlich derjenigen, welche 


Abg. Löwenſtein beantragt dagegen, die 1850 Berathung im Plenum früber vielfach herrſchte, daß man für zehn Thaler jedem Beliebigen eine 


vorzunehmen. Wenn auch ein Theil des Hau 
lehnen wolle, ſo ſcheine doch der andere, bis auf einige Differenzpunkte, 
inet es anzunehmen; dieſe Punkte würden am beiten im Haufe 
erathen. 

Der Antrag Windthorſt wird abgelehnt; das Haus tritt in die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs ein. . 

1 Pe die Vorlage melden fih 3 Redner zum Wort; für dieſelbe 
Redner. 
Miniſterialdirector Dr. Förſter: Bei der heutigen Discuſſion brauche 
ich auf die Streitfrage, ob der biſchöfliche Commiſſar bisher die Executiv⸗ 
ſtrafgewalt beſeſſen oder nicht, nicht zurückzukommen. Die Regierung bat ſich 
bei dem Geſetzentwurf auf den Standpunkt geſtellt, daß der Beſchluß des 
boben Hauſes vom vorigen Freitag ein fo wichtiger iſt, daß erwogen werden 
mußte, ob die übrigens auch hier im Hauſe vielſeitig anerkannte Nothwen⸗ 
digkeit, daß die Commiſſarien die Befugniß zu Executipſtrafen haben, bald 
aus dem Bereich der Controverſe herausgezogen und zu einem klaren und 
beſtimmten Rechte gemacht werden ſoll. Dabei war die Regierung der An⸗ 
fit, daß die anderen Behörden eingeräumte Befugniß, Executipſtrafen bis 
zu 300 Mk. oder 4 Wochen Gefängniß zu verbängen, hier beſchränkt werden 
könne. Wie der Rechtsweg zu conſtruiren, darüber enthält der Entwurf 
nichts, wodurch es bei den Beſtimmungen des Geſetzes vom 20. Mai 1874 
verbleibt, indeſſen würde die Regierung einem Amendement beiſtimmen, 
welches denſelben an das Oberverwaltungsgexicht eröffnet. Auch gegen das 
andere Amendement der Abgg. Miquel und Lasker ſind keine Bedenken 15 
erheben. Was die Vollfreckung von Executivſtrafen gegen Collegien betrifft, 
fo ift dieſelbe ſchon nach allgemeinem Landrecht zuläſſig und zwar derart, 
daß ſämmtliche Mitglieder ſolidariſch haften, wofern fie nicht ihre Entſchul⸗ 
digung nachweiſen. Den Antrag Brüel bitte ich abzulehnen; die Annahme 
dieſes Antrages würde das ganze Geſetz illuſoriſch machen. Das gilt be⸗ 
ſonders von den erſten beiden Punkten, zunächſt von dem, nach welchem in 
jedem einzelnen Falle die Strafe nicht höher als auf 150 Mark zu normiren. 
Es wird zwar in dem einzelnen Falle, für gewöhnlich, keine höhere Strafe 
eintreten, aber der Commiſſar muß bei fortgeſetztem Widerſtande ſtärkere 
Strafen verbängen können. Daß dieſe ſich auf 9000 Mk. belaufen können, 
wie Abg. Bachem von einem Falle erzählte, iſt moglich und durch die 
gene Lage der Sache gerechtfertigt. Was den dritten Punkt des Brüel ſchen 
nirages betrifft, jo können wir doch den Commiſſar unmöglich in die Lage 
bringen, ſeinerſeits den Nachweis der Schuld einer Perſon zu führen. Der 
4. Punkt erweiſt ſich nicht als zweckmäßig, da durch das Hineinziehen des 
Oberpraſidenten keine Entlaſtung des Oberverwaltungsgerichts erzielt wird. 
Im Uebrigen würde die Regierung wünſchen, daß in den Entwurf noch 
ein Paſſus aufgenommen würde, wonach zu den Befugniſſen der Commiſſare 
auch diejenigen Beſugniſſe gehören follen, die durch das Geſetz vom 20. Juni 
1875 und 7. Juni 1876 den biſchöflichen Behörden beigelegt ſind. } 

Abg. Bieſenbach wiederholt den Antrag, den Geſetzentwurf einer 
Commiſſion zu überweiſen. Es handelt ſich um hode Vermögensintereſſen 
Tauſender von Kirchenvorſtänden. Das Vaterland iſt nicht in Gefahr und 
die Verwaltung des Kirchenvermögens einſtweilen in guten Händen, unter 
Controle der Kirchenvorſtände, ganzer Gemeinden und der königlichen Re⸗ 
gierung. Es fehlt zunächſt jede geſetzliche Regelung betreffs der perſönlichen 
Qualification der Commißſare; nur das Regierungs⸗Collegium giebt die 
Garantie für eine richtige Handbabung der Strafgewalt, während der biſchöf⸗ 
liche Commiſſar lediglich vom Cultusminiſter der in dieſer Beziehung unum⸗ 
ſchränkt iſt, ernannt wird. Das Geſetz läßt feinen Zweifel darüber, daß die 
biſchöflichen Commiſſare ihre Executivſtrafen gegen Kirchenvorſtände und 
Gemeindevertretungen verhängen können, dieſe ſtehen aber in gar keinem 
Rechtsnexus zu den Commiſſarien, da das Geſez vom 20. Mai 1874 die 
Kirchenvorſtände und Gemeindeverteetungen noch gar nicht kannte und das 
Geſetz vom Juni 1876 die Commiſſare mit keinem Worte erwahnt. Aber 
wenn man ſelbſt dieſe Anſicht nicht theilt, ſo bleibt doch noch zu prüfen, 
gegen wen denn die Strafen verhängt werden ſollen, ob gegen das Colle⸗ 
aium oder deſſen Präftdenten, ob gegen die Majorität oder die Diſſentirenden. 
Alles das kann im Plenum nicht berathen werden. Nach dem Programm 
der liberalen Parteien hätte ich nicht geglaubt, daß ſie dieſem Geſetz bei⸗ 
ſtimmen würden; jetzt zweifle ich nicht mehr daran; aber ich bellage darin 
eine große Schädigung der liberalen und conſtitutionellen Einrichtungen. 
Im Culturkampf iſt ſchon Manches geſchehen, was ſonſt unmöglich geweſen 
wäre; die Verfaſſung iſt in weſentlichen Punkten durchlöchert worden. Wie 
das mit dem liberalen Programm vereinbar iſt, überlaſſe ich Ihrem eigenen 
Urtheil. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Köhler (Göttingen) betrachtet die beutige Verhandlung im Weſent⸗ 
lichen als eine Forljehung der am letzten Freitag ſtattgehabten; man ſei 
daher über den Gegenitand genügend informirt. Mit dem Centrum werde 
aber über ſolche Dinge nur dann zu discutiren ſein, wenn es die Vorſtel⸗ 
lungen des Mittelalters vergeſſen und eine Herrſchaft des Staates über die 
Kirche annehmen könnte (Widerſpruch im Centrum). Redner erklärt, daß 
er für den Antrag Lasker und für Nr. 4 des Brüel 'ſchen Antrags ſtimmen 
werde und hofft, daß dieſe Anträge, wenn ſie Geſetz werden, zu einer Ver⸗ 
einfachung des Verwaltungsſtreitverfahrens führen werden. 

Abg. v. Heereman kennzeichnet die Regierungsvorlage als ein im Princip 
und Praxis jämmerliches Machwerk. Es it ſchon bezeichnend, daß zwei 
Tage nach dem Beſchluſſe über die Erforderlichkeit eines ſolchen Geſetzes 
daſſelbe fertig vorliegt. Daſſelbe iſt entweder ſehr flüchtig im Staatsmini⸗ 
ſchlage berathen oder es war ſchon auf Lager. Es iſt das wieder ein 
chlagender Beweis für die Leidenſchaftlichkeit des Cultusminiſteriums in 
dem Culturkampf. Es iſt in dem Geſetze nicht ausgeſprochen, gegen wen 
Executivſtrafen Seitens des Commiſſars verhängt und vollſtreckt werden 
dürfen. Keine Beſtimmung it getroffen über die Zuläſſigkeit der Wieder⸗ 
bolung der Strafe; die Rechtscontrole iſt durchaus nicht geſichert, vielmehr 
der Einzelne in ſolcher Weiſe der Willkür einer Behörde preisgegeben, wie 
es nach dem Geiſte der 1 neueren Geſetzgebung unerhört 10 65 iſt 
charakteriſtiſch, daß die Regierung es wagt, ein ſolches, gegen die liberalen 
Grundſätze vom Rechtsſchuz verſtoßendes Culturkampfsgeſez der Majorität 
dieſes Hauſes vorzulegen. Es iſt überhaupt erſtaunlich, daß man noch jetzt, 
wo die Erfolgloſigkeit des Culturkampfes und ſeine Schädlichkeit Allen klar 
wird, Culturkampfsgeſetze male Zu dem jetzigen Cultusminiſter können 
die Katholiken eben ſo wenig Vertrauen haben, wie zu den biſchöflichen 
Commiſſarien, um mit Ruhe eine fo große discretionäre Gewalt in ibre 
Hände gelegt zu ſehen. Redner erbärtet dieſe Behauptung durch die Auf⸗ 
zählung einer großen Reihe von Specialfällen und ſchließt: Nicht uns ſchä 
digen Sie mit dieſem Geſetzesmachwerk, aber ihre Inſtetaterben, die Ihnen 
jetzt ſchon Befürchtungen einflößen, werden die Erbſchaft dieſes Geſetzes an⸗ 
treten. (Beifall im Centrum.) 1 1 

Abg. Lasker: Die Regelung dieſer Rechtsfrage bat für mich gar 
nichts zu thun mit dem Culturkampf. Obwohl ich dem Grundgedanken der 
Regierungsvorlage zuſtimme, ſo kann ich die Faſſung derſelben doch nicht 
acceptiren. Wir wollen nicht im Gegenſatz zu unſerer bisherigen Politik 
neue . ſchaffen ohne Rechtscontrole: das heißt, ein unabbän⸗ 
giger Richter ſoll prüfen, ob die Strafe willlürlich oder in Folge der Aus⸗ 
ſübrung des Geſetzes feſtgeſetzt iſt. 90 gehe dabei sicht auf die Frage ein, 
ob das Geſetz ſelbſt richtig iſt oder nicht, ob Ihr Streben berechtigt iſt, es 
aufzuheben oder ſeine Wirkung illuſoriſch zu machen, das iſt eine Frage der 
politiſchen Taktik, für mich kommt bier nur in Frage der Rechtsſchutz oder 
die Rechtsverkümmerung und in dieſer Beziehung hätte der Abg. Bieſenbach 
ſeine en an die liberale Partei ſparen können, denn zur Zeit, als 
er hier ſeine präparirte Rede hielt, lagen unſere Anträge zur Wahrung des 
Rechtsſchutzes ſchon vor. Da der 
örtert iſt, daß man einem Beamten die Mittel zur Erfüllung feiner A 
gewähren muß, fo komme ich zur Rechtsfrage. Der Abg. Brüel wi 


dieſen 


Grundſatz der Vor one ſchon Ka er? 


ö die jenigen Perſonen und Behörden zu übertragen, welche die 
Wiederholung der Strafe nicht geſtatten. Dann, müſſen wir in Zutunft let en ie Ware e dieſer Entſcheidung an das Vormundſchafts⸗ 
atz in alle unſere Verwaltungsgeſetze en führen. Entweder müſſen! Gericht würde ein ungere 


es das Geſetz principi:ll ab: Ohrfeige geben dürfe. Der Commiſſar für die biſchöfliche Vermögens⸗ 


Verwaltung könnte aber feine Gewalt mißbrauchen durch chicanöſe Wieder⸗ 
holung der Strafe, wie dies factiſch vorgekommen iſt! Auch dagegen haben 
wir Vorſorge getroffen, indem wir auch gegen die Natur der Strafe, nicht 
blos gegen ihre Höhe den Rechtsweg geben. 

Wir baben allen Rechtsſchutz unſerer Selbſtverwaltungsgeſetze hierher 
übertragen und falls Sie hierin ein Verſehen nachweiſen, werden wir es 
gern verheſſern. Der Abg. v. Heeremann tadelt, daß in dem San nicht 
ausgeſprochen fei, gegen wen die Executtpſtrafe feſtgeſetzt werden dürfe. Das 
iſt im Geſetz unmöglich. Wir beftimmen aver, daß die Strafe nur a 
werden folle „in Ausübung rechtmäßiger Befugniß.“ Der Richter wird alſo 
eventuell zu prüfen haben, ob die Strafe gegen die richtige Perſon nach 
dem Geſetz vollſtreckt werden ſoll. Einen beſſeren Ausdruck konnten wir in 
unſerer ganzen Geſetzgebung nicht finden. Wird ein Collegium von der 
Strafe getroffen, ſo iſt unſer Antrag auch der allein 15 Der Staat 
miſcht ſich danach nicht in die inneren Angelegenheiten des Collegiums. Es 
wäre ungerecht, nach dem Anßrage Brüel zur Ermittelung der Abſtimmung 
die Protokolle zu beſchlagnahmen. Sondern wir legen es in jedes Einzelnen 
Hand, ob er die Strafe erleiden oder die inneren Erörterungen des Colle⸗ 
giums publiciren will. Die beutige Verhandlung thut dar, daß wir bei 
Rechtsfragen objectiv prüfen und auch im Culturkampf alle Rechſsgarantſen 
gewähren, die wir ſonſt geben. Ich bitte Sie ſolche Gelegenheit zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit nicht zu Vorwürfen gegen die Majorität zu benutzen, die auf 
dieſen Fall nicht paſſen. (Lebhaſter Beifall.) a 

Abg. Brüel: Meine Anträge ſollten nur eine Discuſſion anregen; ſie 
beanſpruchen nicht, die allein richtige Faſſung zu treffen. Die Wieder⸗ 
bolung der Strafe ins Ungemeſſene iſt vollſtändig unzuläſſig; dadurch wird 
der geſetzliche Maximolſatz von 150 Mark vollſtändig illuſoriſch. Od man 
zehnmal 150 Mark oder einmal 1500 Mark bezahlt, iſt vollſtändig gleich; 
das eine Mal wird man langſam zu Tode gemartert, das andere Mal fo: 
gleich getödtet. Sie haben ja auch eine Maximalgeſammtſtrafe beim Zeug⸗ 
nißzwang fe ele Die Nr. 2 meiner Anträge bedauere ich nicht, vor 
einem engen Kreiſe geſchulter Juriſten begründen zu lönnen. Man kann 
doch nicht executiviſch vorgehen, wenn bei vollſtändiger Anerkennung der 
Befugniſſe des Commiſſars beſtrittene materielle Rechtsverhältniſſe vorhan⸗ 
den ſind. Daß in 1 5 Falle die e unguläifg fei, geht aus 
dem Wortlaut des Geſetzes nicht klar hervor. afür müſſen wir aber 
ſorgen, denn bei aller vernünftigen Interpretation bleibt doch auch der 
oberſte Verwaltungsgerichtshof an den Wortlaut des Geſetzes gebunden. 
Finden Sie ein anderes Mittel zur Klarlegung des Geſetzes, dann werde 
ich dieſem zuſtimmen. Was die Beſtrafung von Collegien betrifft, ſo ent⸗ 
hält der Antrag Miquel eine weſentliche Verbeſſerung der Regie rungsvor⸗ 
lage; er genügt mir aber nicht vollſtändig. Das Allgemeine Landrecht mit 
ſeinen Beſtimmungen über die Beſtrafung von Collegien gilt nicht in allen 
Theilen der Monarchie. Es wäre aber hart, von den ungebildeten Klaſſen, 
denen im allgemeinen die Kirchenvorſtände entnommen zu werden pflegen, 
den Exculpationsbeweis zu verlangen; hier follte die ſtrafende Behörde doch 
officiel mit Einſichtnahme in die Protokolle vorgehen. Principaliter werde 
ich für meinen Antrag, eventuell für den Antrag Miquel ſtimmen. In 
Ne. 4 meines Antrages kann ich die Vorausſetzung der Beſchwerde ta 
Oberpräſidenten, da die Staatsregierung darauf kein Gewicht legt, fallen 
55 Bw ziehe dieſen Theil meines Antrages zu Gunſten des Antrages 

iquel zur 

Hierauf wird der Antrag Vieſenbach auf Verweiſung an die Commiſſion, 
ſowie die Anträge Brüel abgelehnt, dagegen die Anträge Miquel und mit 
dieſen das Geſez angenommen. \ 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Unterbringung von verwahrloſten Kindern in Er⸗ 
ziehungs⸗ oder Bildungs anſtalten. 

Die Debatte beginnt bei § 7 a., welcher laulet: „Die Entlaſſung aus 
der Zwangserziehung hat zu erfolgen 1) wenn eine ſolche Aenderung in 
den Verhältni en eingetreten ift, daß die Erreichung des in § 1 bezeichneten 
Zweckes anderweit ſicher geſtellt iſt, 2) wenn der in § 1 bezeichnete Zweck 
erreicht iſt, 3) in jedem Falle mit dem vollendeten ſechszehnten Lebensſahre. 
Ueber die Entlaſſung beſchließt der verpflichtete Communalverband. Die 
Entlaſſung kann widerruflich erfolgen. Lehnt der Communalverband einen 
auf Nr. 1 dieſes Paragraphen geſtützten Entlaſſungsantrag einer der in 
$ 3 benannten Perſonen oder Behörden ab, fo entſcheidet das Vormund⸗ 
ſchaftsgericht. Gegen dieſe Entſcheidung findet Beſchwerde ſtatt.“ 

Abg. v. Jungck ſchlägt vor, an Stelle der Nr. 3 einzufügen: „falls 
eine frühere Entlaſſung auf Grund von Nr. 1 oder Nr. 2 nicht erfolgt, mit 
dem vollendeten ſechszehnten Lebensjahre. Ueber die Entlaſſung beſchließt 
der verpflichtete Communalverband. Die Entlafjung kann widerruflich er⸗ 
folgen. Erfolgt der vom Communalverband zu beſchließende Widerruf nach 
Vollendung des fünfzehnten Lebensjahres, jo darf die Zwangserziehung des 
2 5 1 zum vollendeten achtzehnten Lebensjahre ausgedehnt werden. 

ehnt“ u. ſ. w. 

Die Abgeordneten Dr. Brüel und Zelle beantragen, dem Paragraphen 
folgende Faſſung zu geben: „Das Recht der Zwangserziehung bort auf, 
J) mit dem vollendeten 16. Lebensjabre des Zöglings, 2) mit dem Beſchluß 
der Entlaſſung aus der Zwangserziehung. Die Entlaſſung aus der Zwangs⸗ 
erziehung iſt bon dem verpflichteten Communalverbande zu beſchließen, fo= 
bald die Erreichung des Zweckes der Zwangserziehung anderweit ſichergeſtellt 
oder dieſer Zweck erreicht iſt. Iſt dies zweifelhaft, fo kann von dem Ver⸗ 
bande eine widerrufliche Entlafiung verfügt werden, welche das Recht der 
Zwangserziehung nicht berührt. Lehnt der Verband einen auf Ent⸗ 
laſſung aus der Zwangserziehung gerichteten Antrag der 
Eltern bezw. Großeltern, des Vormunds oder Pflegers ab, fo 
entſcheidet über die Entlaſſung aus der Zwangserziebung auf 
Aurufen des Antragſtellers das Vormundſchaftsgericht nach 
Anhörung des verpflichteten Verbandes. 

Gegen den abweiſenden Beſchluß des Gerichts ſteht dem Antragſteller, 
ee den auf Entlaſſung erkennenden dem Verbande das Recht der Be⸗ 


chwerde zu. | 
Ein abgewieſener Antrag darf nicht vor Ablauf eines Jahres, von der 
Einbringung des früheren Antrages an gerechnet, erneuert werden.“ 

Abg. v. Rauchhaupt beantragt, die geſperrt gedruckten Worte zu 
ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Wird von den Eltern bezw. Großeltern, dem 
Vormund oder Pfleger die Entlaſſung aus der Zwangserziehung beantragt, 
weil der Zweck dieſer Erziehung anderweit ſichergeſtellt ſei, jo entſcheidet über 
den Antrag beim Widerſpruch des Communalverbandes auf Anrufen des 
Antragſtellers das Vormundſchaftsgericht.“ 

Abg. Löwenſtein will beim Antrage Brüel⸗Zelle den abe folgender⸗ 
maßen faſſen: „Das Recht der Zwangserziehung hört, abgeſehen von der 
Aufhebung des Unterbringungsbeſchluſſes im Falle des § 4a auf: u. fm.” 

Der Referent der Commiſſion Abg. Lammers erklärt ſich mit dem Ein⸗ 
gang des Amendements Brüel⸗Zelle und mit dem Unteramendement Rauch⸗ 
haupt einverſtanden. . ERS a 

(bg. Dr. Brüel empfiehlt fein Amendement mit Hinweis darauf, daß 
die Erziehungsrechte der Eltern in jeder Weile gewahrt werden müßten. 

Reg.⸗Comm. Illing: Die Regierung legt Werth darauf, daß den 
Provinzial⸗Verwaltungsbehörden die Befugniß eingeräumt wird, 
die ihnen überwieſenen Kinder gelegentlich in Lehr: oder ſonſtige Verhält⸗ 
niſſe unterzubringen, felbſiverſtandlich nicht definitiv, ſondern mit der Bee 
rechtigung, ſie wieder n wenn fie ſich in dem neuen Verhält⸗ 
niß nicht bewähren. Die Regierung glaubt dann, daß der Vormundſchafts⸗ 
richter nicht befugt ift, über die Art und Weiſe der Unterbringung oder die 
Beendigung der Erziehung zu entſcheiden. Die Entſcheidun ne bet 

iehung gelei⸗ 


tfertigtes Mißtrauen gegen die Provinzial⸗Behoͤr⸗ 


3 


ae dem Oberverwaltungsgericht eine 


den involviren, zu dem um fo weniger Veranlaſſung vorliegt als die Pro⸗ 

vinzial⸗Verbände ſchon des Koſtenpunktes wegen nicht geneigt ſein werden, 

die Erziehung über das durch das Geſetz vorgeſchriebene Maß auszudehnen. 

en 9 das Amendement Brüel⸗Zelle mit dem Unteramendement 
auchhaupt. 

Abg. Röſtel will für das erſte Alinea des Brüel'ſchen Antrages und 
für das Unteramendement Rauchhaupt ſtimmen, empfiehlt aber Ablehnung 
des Amendement Jungck, welches die Zwangserziehung eventuell bis zum 
18. Jahre ausdehnen will, weil ſich ſchwerlich für dieſen Ausnahmefall eine 
richtige Formel finden laſſe. 0 

Abg. Röckerath empfiehlt thunlichſte Erleichterung der Entlaſſung aus 
der Zwangserziehung, weil letztere ſowohl für die Kinder, wie für die Ange⸗ 
hörigen derſelben etwas Drückendes habe. Die zu lange Ausdehnung der 
Zwangserziehung ſei nicht nur ein ſocial⸗politiſcher Fehler, ſondern auch un⸗ 
wirkſam, wie dies die Erfahrung an den betreffenden Erziehungsanſtalten 
gu Genüge bewieſen habe. Der Vormundſchaftsrichter ſei ſehr wohl in der 

age, über die Qualiſication der Kinder urtheilen zu können, da er ſich die 
Kinder vorführen laſſen könne. 

Abg. v. Brauchitſch ſpricht ſich gegen die Befugniß des Vormundſchafts⸗ 
richters aus, bei dem Widerſpruch des Communalverbandes, über die Ent⸗ 
laſſung eines Kindes aus der Zwangserziehung zu entſcheiden. 

Das Haus beſchließt, an Stelle des Commiſſionsvorſchlages die Faſſung 
des Antrages Brücl:Zelle nach Streichung des letzten Abſatzes deſſelben mit 
den Amendements Löwenſtein und Rauchhaupt anzunehmen. 

Die §§ 8, 8a und 9 werden obne Debatte genehmigt. . 

Der 5 9a beſtimmt u. A.: „Die Koſten, welche durch Einlieferung in 
die Familte oder Anſtalt und die dabei nöthige reglementsgemäße erſte Aus⸗ 
ſtattung des Zöglings und durch die Rückreiſe der Entlaſſenen erwachſen, 

allen der Gemeinde, in welcher der Zögling feinen Unterſtützungswohnſiß 
at, alle übrigen Koſten des Unterbalts und der Erziehung, ſowie der Für⸗ 
ſorge bei der Beendigung der Zwangserziehung den vorerwähnten Verbänden 
zur Laſt, ſoweit ſie nicht aus dem eigenen Vermögen des Zöglings getragen 
oder von den aus privpatrechtlichen Titeln zur Alimentation Verpflichteten 
eingezogen werden können.“ f 

Abg. Röhrig beantragt, die Koſten der Einlieferung ꝛc. nicht der Ge⸗ 
meinde, ſondern dem Orksarmenverband zur Laſt zu legen. 

Abg. Dauzenberg wendet ſich zunächſt gegen die neuliche Aeußerung 
des Vertreters der and, daß für alle mit der äußerſten Härte auf: 

elöſten Anſtalten der Geiſtlichen, welche ſich mit der Erziehung verwahr⸗ 

ſter Kinder beſchäfligten, Erſatz geſchaffen wäre; dies ſei nicht der Fall, 
die Kinder ſeien theils aus Mitleid von den vertriebenen Ordensmitgliedern 
in's Ausland mitgenommen, theils von ſeiten der Communen an die Mindeſt⸗ 
fordernden zur Erziebung gegeben worden. Den Antrag Röhrig konne er 
nur unterſtützen. Die Communen ſeien, namentlich am Rhein, jo ſehr mit 
Steuern belaſtet, daß man ihnen hoͤchſtens die Koſten für den Transport der 
Kinder in die Erziehungsanſtalten, nicht aber weitere Ausgaben auferlegen 
könne. Mindeſtens ſprächen ſtarke Billigkeitsgründe dafür, die Hälfte der 
Koſten dem Staate aufzuerlegen. Im Uebrigen empfiehlt Redner den An⸗ 
trag der Commiſſion. 

Geh. Reg.⸗Rath Hübler lehnt den Vorwurf ab, der bereis früher der 
Regierung gemacht worden, als ob dieſe mit ganz beſonderer Grauſamkeit 

egen die klöſterlichen Rettungsanſtalten vorgegangen ſei. Abg. Dauzenberg 
babe keinen einzelnen Fall nennen können, in welchem Kinder aus den ge⸗ 
ſchloſſenen Anftalten ſchutzlos geblieben; jo lange dies nicht geſchehe, müſſe 
die Behauptung aufrecht erhalten werden, daß die Regierung bei Schließung 

der gedachten Anſtalten durchaus loyal verfahren ſei. 
ga wird nach dem Commiſſionsantrage mit dem Amendement Röhrig 


angenommen. 


nen 
u $ 10 bemerkt Abg. Eber ty: Er bedauere, daß der Paragraph uicht 
in Faſſung der Regierungsvorlage vom Herrenhauſe angenommen jei, mo: 
nach dieſe Anſtalten mit dem erforderlichen Grundbeſitz zur Beſchäftigung 
der Kinder in ländlichen Arbeiten ausgeſtattet werden ſollen, da nachweis⸗ 
lich durch ſolche Beſchäftigung eine große Anzahl verwahrloſter Kinder auf 
den Weg der Sittlichkeit geführt worden ſind. 
§ 10 wird unverändert angenommen, ebenfo ohne Debatte § 11. 
Zu § 12, welcher dem Oberverwaltungsgericht die Entſcheidung in Fällen 
einer Verweigerung der Leiſtungen ſeitens der verpflichteten Verbände über⸗ 


trägt, bemerkt Abg. Löwenſtein, daß die Faſſung dieſes Paragraphen es 
zweifelhaft laſſe, ob dem Oberverwaltungsgericht eine Prüfung der Beſchlüſſe 


des Vormundſchaftsrichters zuſtehe oder nicht; der Vertreter der Regierung 
habe in der Commiſſion das Letztere als die Intention der Regierung dar⸗ 


- gejtellt; es wäre wünſchenswerth, wenn der anweſende Miniſter dieſe Er⸗ 


lärung feines Commiſſars beſtätige. 

Staatsminiſter Dr. Friedenthal erklärt, daß nach der Abſicht der Ne 
j Prüfung der rechtskräftigen Ber 
chlüſſe des Vormundſchaftsrichters nicht zuſteben ſolle. 

Der Paragraph wird angenommen, ebenſo die übrigen Paragraphen des 


. in der Faſſung der Commiſſion. 


chluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr (Vereidigung von 


Mitgliedern; Ausführungsgeſetz zu den Juſtizgeſetzen). 


13. Sitzung des Herrenhauſes vom 31. Januar. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Leonhardt mit mehreren Commiſſarien. 
Präſident Herzog von Ratibor: Das Mitglied des Herren hauſes, der 


Sſctaatsminiſter, Chef⸗Präſident des Obertribunals v. Ubden iſt heute 
morgen verſtorben. Ich erſuche Sie, 


e, zum Andenken des Verſtorbenen ſich 
von Ihren Plätzen zu erheben. (Die Mitglieder erheben ſich.) 

Das Haus ſetzt die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ge: 
richtsſitze fert und wendet ih der Provinz Heſſen⸗Naſſau, Ober⸗ 
landesgerichts bezirk Kaſſel, zu. Die Commiſſion des Herrenhauſes hat 
mehrere Veränderungen in den Bezirken der Landgerichte vorgenommen 
und beantragt außerdem, nicht nach Fulda, wie das Abgeordnetenhaus 
vorſchlägt, ſondern in Uebereinſtimmung mit der Regierungsvorlage nach 
Hanau ein ee zu legen. 

Graf v. Schulenburg⸗Beetzendorf beantragt die Wiederherſtellung des 
Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes. Die Discuſſton erſtreckt ſich zugleich 
auf den Bezirk des Oberlandesgerichtes in Frankfurt a. M. In Bezug 
auf dieſen Bezirk beantragt Profeſſor Beſeler nicht nach Wetzlar, wie 
die Herrenhauscommiſſion und die Regierungsvorlage, ſondern nach Lim⸗ 
burg a. d. Lahn ein Landgericht zu legen. 

Graf v. Schulenburg⸗Beetzendorf empfiehlt Fulda, welches eine alt · 
deutſche Culturſtätte ats ſei; Bonifacius babe dort eine chriſtliche Nieder⸗ 
laſſung gegründet; dann ſei es die erſte Abtei in Deutſchland geworden und 
der gelehrte Abt Rhabanus Maurus habe dort gelebt. Die Stadt ſei ihrer 
Bauten und ſchönen Naturlage wegen a außerdem befindet ſich dort 
die berühmte Landesbibliothek. Die preußiſche Geſetzgebung gravitire ſchon 
dahin, die induſtriereichen Städte zu bevorzugen; wenn das ſo weiter gehe, 
würde der Bauernſtand gänzlich vernichtet werden; deshalb müßte man auch 
die Landſtädte nicht vernachläſſigen. Die Landbewohner um Fulda müßten 
3 bis 4 Stunden nach der Station Fulda laufen, dann erſt mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Hanau fahren, wodurch ein größerer Zeitaufwand entſteht, wah⸗ 
rend die Leute um Hanau dichter wohnen und deshalb in geringerer Zeit 
von Hanau nach Fulda gelangen konnen. Redner meint, daß die Regie⸗ 
rung doch darauf kein Gewicht legen könne, daß die Stadt Fulda ultra 
montan ſei; denn der Culturkampf ſolle doch allein auf dem politiſchen 
und kirchlichen Gebiete geführt werden, nicht auf dem Gebiete der Juſtiz. 

Geh. Ober⸗Juſtizralh Rindfleiſch dankt dem Vorredner, daß er den 
Gedanken, als ob die Regierung aus Rüclſichten auf den Cultuikampf ſich 
von Fulda nach Hanau gewandt habe, von ſich abgewieſen; derartige Ge⸗ 
danken hätten weder in den Vorverhandlungen noch in den ſonſtigen Be⸗ 
rathungen eine Stelle gehabt. Was die Verkebhrsſtraßen nach Hanau und 
Fulda betrifft, fo müſſe er bemerken, daß Hanau eben dichter bevölkert iſt 
und mehr Gerichtsſachen aufweiſt, als Fulda und die Umgegend. In den 
für Fulda am meiſten intereſſirten Kreiſen Gersfeld und Hünfeld bätten ſich 
in den letzten 3 Jahren zuſammen nur 11 Wechſelſachen und 77 andere 
Proceſſe More: die für das Landgericht geeignet waren. ; 

Dr. Weigel (Kaſſel) empfiehlt ebenſo wie der Regierungs⸗Commiſſar 
Hanau als Landgerihtsfis. Der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes ſei da⸗ 
durch zu Stande gekommen, daß man irrthümlicher Weiſe annahm, der 
Kreis Hanau wünſche eine Vereinigung mit dem Oberlandeögeriht in Frank⸗ 
furt a. M. Der Kreis Hanau bilde aber einen weſentlichen Theil der 
beſſiſchen Rechtsprovinz, deſſen Abtrennung zugleich eine Zerſtückelung der 
ebemaligen Graſſchaft Hanau herbeiführte. Wenn im Abgeordnetenhauſe 
der Jrthum über Hanaus Wünſche aufgeklärt ſei, werde man auch dort 
Hanau ſtatt Fulda wählen. Jedenfalls ſei aber der Aulrag des Grafen Schulen: 
burg nicht annehmbar, weil er ſich nicht an den Beſchluß des Abgeordneten: 
dauſes anſchließt, der den Kreis Hanau überhaupt dem Oberlandesgericht 
in Frankfurt zuweiſt, ſondern an die Beſchlüſſe der Juſtizcommiſſion des 
Herrenbhauſes, welche den Kreis Hanau nach Kaſſel legen wollen. 

Aa Fulda treten ein Graf Brühl und der Fürft zu Yſenburg⸗ 
ingen. 8 . h ; 

Das Haus genehmigt jedoch die Vorſchläge feiner Juſtizeommiſſion, 
die in Bezug auf die Bezirkseintheilung der Landgerichte von denen des 


dieſer nach Marburg gelegt ſei, müſſe man ſich entſchieden für 3 9 Nothgeſetz anzunehmen: „§ 1. Die im $ 8 des Geſetzes * 
. Juni 1876 betreffend die Vereinigung des Herzogthums Lauenburg 


Iſt der Landra 
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t f 2 
und ferner zu verfolgen beabſichtigt, Vereinbarungen mit benachbarten deut⸗ Secretär nicht übertragen werden. Der Vorfigende hat als folder ein 


Der Paragraph, welcher es in Bewenden. — $ 5. Diejenigen Mitglieder 
welche nicht der Ritter⸗ und Landſchaft an 
hoͤren, ſind zur Theilnahme an den Berathungen der 
antrages; nach zehn Jabren werde die Regierung beſſer überſehen können, N ohne Stimmrecht befugt. Ebenſo nimmt der Land⸗Son, 


b. Rath führt aus, daß die Gegend der Bocker Haide von der Natur Zuſammenſetzung bis zu dem Zeitpunkte der unverzüglich vorzune 
menden Neuwahlen in Wirkſamkeit. § 7. Der Minifter des Innern 


Stufe erheben, daß die 108,000 Thlr. zurückgezahlt werden könnten. Die wird mit der Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt.“ — 
Forderung des Staates ſei wer blos und werde nach 10 Jahren kaum jo] Ferner hat die Budget⸗Commiſſion die Ablehnung des Geſetzes, DM 


& ſchreiben. (Heiterkeit.) Redner bittet deshalb, den Beſchluß des ERBETEN Jagel einer Etſenbahn von Paſewalk bis zur preußiſch⸗mecklen⸗ 


Das Haus tritt dieſer Anſicht bei und genehmigt das Geſetz nach den burgtſchen Landesgrenze beantragt. 
Beſchlüſſen des Abgeordneten hauſes. . 
Der Geſetzentwurf, betreſſend Maßregeln gegen die Verbreitung der Reb⸗ 
laus, wird der Agrarcommifſton überwieſen. 
Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Rechnungsvorlagen bauſes] lenkte Lord Stratheden und C 
und Kreisverfaſſung für Lauenburg.) 
Berlin, 31. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem liegenden Actenſtücke wenig zur Erkenntniß der gegenwärtigen 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Vietor zu Fulda und dem prakliſchen Dinge beitrügen. Zu den Friedensbedingungen übergehend, beklagte er 
Arzt Dr. Mertz je Hanau den Rothen Aoler:Orden vierter Klaſſe; ſowie d er Bft : 
dem Schullehrer Lang zu Mardorf im Kreiſe Kirchhain, dem Schullehrer von der Macht belohnt werden ſollten, welche die Geißel der Revolution 
Beckmann zu Marcklendorf im Kreiſe Fallingboſtel und dem Kreisgerichts ⸗ der Conſtabler Europa's zu fein pflegte. Wenn Rußland wirklich nach 
her 8 5 Executor Herrmann zu Sorau NL. das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. ; } - 1 
Se. Majeftät der König hat dem Sauitätsrath Dr. med. Eduard Levin den. Die Verhinderung einer ſolchen Maßregel, durch was immer 
ſtein, Dirigent der maison de santd zu Neu⸗Schöneberg, den Charakter als Mittel, könnte unmöglich ein Neutralitätsbruch genannt werden. 0 
Geheimer Sanitätsrath verliehen; und den unbeſoldeten Beigeordneten der deren citürte der Redner Präcedenzfälle, um zu zeigen, daß feine Au baut 
Stadt Lauban, Kämmerer Rammſtedt daſelbſt, ver von der dortigen Stabi der Situation eine richtige ſei, und zum Schluß beantragte er eine Re er 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeten Beigeord⸗ lution, welche erklärte, daß eine Neutralität, ſei fie bedingter oder abfolul 
neten dieſer Stadt auf die geſetzliche, mit dem 1. April d. J. beginnende Natur, die Staatsregierung keineswegs verhindere, Konſtantinopel geg 
zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. eine feindliche Beſetzung zu ſchützen. . =* * U. 
Dem zum Bergwerks- Director ernannten bisherigen Berg ⸗Inſpector Her- Lord Granville bemerkte, er wolle es dem Urtheil des Miniſters = 
mann Prietze ift die Direction des fiscaliihen Steinkoblenbergwerts König: auswärtige Angelegenheiten Überlaſſen, ob, wenn England im gegenwärtig 
Wellesweiler bei Neunkirchen übertragen worden. — Der Rechtsanwalt und Augenblick die Türkei gegen Rußland unterſtütze, dies nicht ein Neutron, 
Notar Schmidt zu Lauban iſt in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Stadt- tätsbruch fein würde. Die Auſſtellung einer ſolchen Doctrin hätte ihn üben 
ericht vereſetzt und der Stadtgerichls⸗Rath Frenzel dierſelbſt zum Rechts⸗ raſcht, trotzdem eine große Autorität zu Gunſten derſelben citirt worde 
Anwalt bei demſelben Gericht und zugleich zum Notar im Departement des Er drückte ebenfalls ſein Bedauern aus, daß die Regierung das Publiku * 
Kammergerichts ernannt worden, Lehterer mit der Verpflichtung, ftatt ſeines Aber die Unterhandlungen, die bezüglich der orientaliſ hen Frage fiatigefi 
bisherigen Amtscharakters den Titel „Juſtizrath“ zu führen. den hätten, nicht eingehender informirt habe, und er bemerkte, daß, n 
Berlin, 31. Jan. [Ihre Mafeſtät die Kaiſerin⸗ Königin] Actenſtücke nichts Beleidigendes oder Nachtbeiliges für andere Regierung 
war gestern bel dem Concert in der Kalſerin⸗Auguſta⸗ Siiſtung in |emibielten, beren leer bölig dee ber Ge ae wee 
22 0 x ſchließlich Lord Derby herzlich zu feiner Wiedergeneſung und ſprach die 
Charlottenburg anweſend und beſichtigte heute die Trouſſeaur der bei- Hoffnung aus er werde dem Haufe Auſſchlüſſe über die jungſten Gerüchte 
den Königlichen Prinzeſſinnen im Königlichen Schloſſe. Ka er feine Demiffion eingereicht habe, geben. 8 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz]! , Lord Dorcheſter wünschte eine klare Definirung der Neutralitäts⸗ Be 
empfing geſtern im Laufe des Vormittags Herrn von Bethmann⸗ 
Hollweg, Mitglied des Herrenhauſes, und ſpäter den Geheimen 
Juſtizq Rath, ordentlichen Profeſſor der Rechte an der Univerſilät 
Breslau, und Kron⸗Syndicus Herrn Dr. Schulze. 15 
Abends wohnten die höͤchſten Herrſchaften der franzöſiſchen Vor⸗ 
ftellung im Königlichen Schauſpielhauſe bet. (R.⸗Anz.) 
= Berlin, 31. Jan. 6 n fein 
Zur Eröffnung des Reichstages. — v. Uhden. — Aus den als die Bedingungen, unter welchen die Neutralität Großbritanniens 
Spectal⸗Commiſſtonen des Reichstages. — Zurückwetſung ne 
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macht hätte, könne fie nicht treffen. Den Klagen über die Unzulänglich 


? N i liſchen i miß n 
derjenigen Vorlagen gewidmet fein, welche dem Reichstage bei ſenkem Pasten ge de Binge geh aner dune en daß de, PR in 


Zuſammentritt zugehen ſollen. Ob die Entwürfe über Erhöhung der Kurzem vorgelegt werden würden. Was ihm ſelber beneffe, fo könnte fl 
Tabaksſteuer und über die Reichoſtempelſteuern bereits dazu gehören nur fagen, daß er feine Demiſſion einreichte, weil er ſich mit der Poll 
werden, ſcheint nach der jetzigen Lage der Arbeiten zweifelhaft, jeden⸗ eines vom Cabinet beſchloſſenen Schrittes nicht für einverſtanden erkla 
falls aber werden dieſe Entwürfe nur kurze Zelt nach Eröffnung des fonte. mnerbalb des Nerlaujes don 36 Stunden hätten dich die Viale 
3 8 niſſe indeß geändert; und da die Regierung glaubte, daß fie nicht länge 
Reichstages dort zur Vertheilung kommen. — Die Ausführung der „Prov.⸗ gebunden fer, dieſen Schritt zu tbun, wäre die Urſache ver diener awc 
Corr.“, daß ſich die Dauer des Reichstages auch nicht entfernt überſehen ihm und feinen Collegen verſchwunden und der Zurxückziehung ſeines 
laſſe, iſt jedenfalls eine bemerkbare Antwort auf die Erwartung ber: Fa e e de ene . 
3 4 7 orliege e di D 
ienigen, welche an eine Abwickelung der Geſchäfte des Reichstages bis nhratter Natur ſei und dein Reſultat haben fönnte: Auch fei pie Doc 
zur Charwoche, alfo in dem Zeitraume von 10 Wochen, glauben machen auf welcher die Reſolution baſtre, durch die citirten Präcedenzſälle nicht D 
wollten. Uebrigens erhält ſich in parlamentarlſchen Kreiſen die Anſicht, j 


gar ſchon morgen (Freitag) ſtattfinden und hauptſächlich dem Abſchluß 


gründet worden. Ueber die Friedens bedingungen könne er ſich jetzt ni 
daß Fürſt Bismarck zur Eröffnung des Reichstages in Berlin nicht au⸗ äußern, da die Regierung noch nicht den vollen Text dez Documents € 


= px N Pr 2 fi info 
weſend fein wird. Soweit es bis jetzt heißt, gedenkt der Kaiſer den pfangen habe und folglich nur undollftändig über deren Einzelheiten i 

N irt ſei; aber die R b ruhe im Verein mit anderen en 
Reichstag in Perſon zu eröffnen. Mit größerer Spannung als ſeit langer allen Wen ne imd das 1 auf eine Stimme bei dem ſchlie 


Zeit ſieht man begreiflicher Weſſe diesmal der Thronkede entgegen. lichen Frledensſchluſſe. 
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fer Erklarung zog Lord Stratl i | 

7 og Lord Stratheden feine Reſolution zurlck 
x chloß kurz a 7 Uhr die Sitzung. 

er geſtrigen Sitzung des N batte die Er⸗ 
die Regierung den Ergänzungs⸗Credit für Rüſtungszwecke eins 
pf volle Bänke gemacht. Auch in den Zuſchauerräumen drängte 
a Kopf. In der Diplomaten⸗Loge ſaß ae Paſcha. Nach 
von Hart der üblichen Ankündigungen und Anfragen befragte der Marquis 
Gewa tington den Schatzkanzler, ob er, nachdem er den Antrag auf 
Haufe eit eines Erganzungs⸗Credits geſtellt, geneigt fein würde, dem 
eriviehenfe zur Erwägung deſſelben zu gönnen. Sir Stafford Nortbeote 
daß ihm e, dieſes Verfahren würde vortheilhaft ſein unter der Bedingung, 
Händen geſtattet werde, feinen Antrag ſofort zu ſtellen. Unter den Um: 
zog Mr. Rylands ſeinen angemeldeten Verwerfungsantrag zurück. 
ſodann Hauſe mit ſtürmiſchem Beifalle begrüßt, begann der Schatzkanzler 
Helm, feine den Antrag einleitende Rede. Er fagte: „Obwohl die Mit: 
welche en, die ich zu machen babe, von größerer Wichtigkeit ſind als irgend 
„ die in meiner Erinnerung in dieſem Hauſe gemacht worden ſind, 
die Bad mich aller einleitenden Bemerkungen enthalten. Ich will zuvörderſt 
ift ban übungen zwiſchen den Kriegführenden kurz reſumiren. Die Türkei 
den Rußland befiegt worden und entſandte Bevollmächtigte, um ſich nach 
erlunditedenspedingungen und den Bedingungen eines Waffenſtillſtandes zu 
igen. Die ruſſiſchen Commandeure antworteten ihnen, ſie müßten 
t gewiſſen Friedensgrundſätzen ihre Zuſtimmung geben. Das war 
ſonſt unnafürliches oder unbilliges Verlangen auf Seiten Rußlands, weil 
& en. Waffenſtillſtand ungünftige Wirkungen für es gehabt haben möchte. 
rie uns mit einiger Autorität mitgetheilt worden, daß die Pforte dieſe 
Deiedens numdlagen angenommen hat oder bereit ſei fie anzunehmen. Wir 
Waffe dies vor mehreren Tagen, aber wir hören noch immer nicht, daß ein 
ni enſtillſtand geſchloſſen worden, und der Grund der Verzögerung iſt 
ncht bekannt. Es iſt natürlich ein Unterſchied zwiſchen den Grundlagen 
mögen riedens und denen eines Waffenſtillſtandes vorhanden, und letztere 


beſondere Schwierigkeiten darbieten. Es mögen Bedingungen betreffs 
wel bergabe wichtiger Feſtungen und Poſitionen geſtellt worden ſein, mit 
aan die Türkei nicht einverſtanden fein dürſte. Andererſeits N es 
% wahr fein, daß die Friedensgrundlagen angenommen worden ſind, 
er es mag fein, daß andere Bedingungen im Hintergrunde find, 

Ar es mögen Gründe auf einer Seite oder der anderen für eine 
wi ppung der Unterhandlungen vorbanden fein. Ich kann nicht fagen, 
des kommt, daß wir nichis von der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes 
Yon, aber wir hören von dem fortgeſetzten Vordringen der ruſſiſchen 
ia ee. Mit Bezug auf die Friedensbedingungen, ſo wünſchen wir nicht, 
15 es ſcheine, als ob wir der Pforte Rathſchläge eribeilten. Ibrer Majeſtät 
kerung glaubt, es würde gänzlich unrecht ſein, eine ſolche Verantwort⸗ 
gu eit zu übernehmen. Die Pforte hat uns bezüglich der Friedensbedin⸗ 
zungen nicht zu Rathe gezogen, und hätte fie es gethan, jo würde es uns 
eg möglich geweſen fein, ihr Ralbſchläge zu ertheilen. Zu gleicher Zeit kann 
e Regierung unmöglich vermeiden, ihre Meinung über die Friedens⸗ 


Fon gungen auszudrücken. Unter den Schriftſtücken, welche ich jetzt auf den 
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ſch des Hauſes niederlege, befindet ſich ein dem auswärtigen Amt von 
Di Schuwaloff mitgetheiltes Communiqué über die Friedensgrundlagen. 
burlelben lauten wie folgt: 1) Bulgarien fol innerhalb der Grenzen der 
ſchlaariſchen Nationalität — nicht kleiner als die von der Conferenz vorge⸗ 
agenen waren — ein autonomes tributäres Fürſtenthum ſein unter 
taten chriſtlichen Gouverneur und mit einer eingeborenen Miliz, aher keiner 
R Üben Militär⸗Beſatzung, ausgenommen einigen ſpäter feſtzuſtellenden 
mitten. (Beifall der Liberalen.) 2) Die Unabhängigkeit Montenegro's 
Ri einem Gebietszuwachs (Beifall der Liberalen) äquivalent mit dem militä- 
den status quo und einer ſpäter zu beſtimmenden Grenze. 3) Unab- 
Nuria Aumänien's nebſt genügender Gebietsentihädigung. 4) Unab⸗ 
t ügigkeit Serbiens nebſt einer Grenzberichligung. 5) Eine binreichend ga: 
antiete autonome Verwaltung für Bosnien und die Herzegowina. (Beilall 
er Liberalen.) 6) Aehnliche Reformen für die anderen chriſtlichen Provin⸗ 
zen der Türkei. 7) Entſchadigung Rußlands für die Koften des Krieges in 
einer pecuniären territoriellen oder irgend einer andern ſpäter feſtzuſtellen⸗ 
1 Form. (Gelächter) 8) Ein ſpäteres Abkommen zur Schützung der Rechte 

o Intereſſen Rußlands in den Meerengen. 
Dies ſind, fuhr der Schatzkanzler fort, weitgehende (der Redner ge⸗ 
brauchte den Ausdruck sweeping‘) Bedingungen, Bulgarien würde das 
(ante oder nahezu das ganze Centrum der europäiſchen Türkei einnehmen. 


werbende fungen. Bulgarien fol ein autonomes kributäres Fürſtenihum 
erden, wodurch es dieſelbe Stellung einnehmen wird, die Serbien und 


A 
biens, Montenegros, Rumäniens und Bulgariens wird, obwohl fie für uns 
u untergeordneter Bedeutung fein. mag, anderswo ſehr ernſte Fragen an ⸗ 


wen und dürfte große Schwierigkeiten verurſachen. Es durfte kaum er⸗ 
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a ſebr viel bedeuten. Die Schifffahrt in den Meerengen iſt nicht allein 
kein kitiſches, ſondern ein europäiſches Intereſſe. Es giebt Dinge, in denen 


anerka 
orde 

Uebden find. 

uns 


Kr! doͤſtlichen Europas wird jetzt von feiner Stelle gerückt. — Die 
Blngi, war bisher eine unabhängige Regierung; ſie zog es vor, unab⸗ 
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dürfe 
ußland 
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Sa 


aber uns 


en werden, daß die Regierung blos in freundſchaftlicher Weiſe ver⸗ 
„ die verbältnißmäßig geringfügigen Differenzen zwiſchen der Turkei 
ausgölsiechenland auszugleichen, daß fie keinen Druck auf Griechenland 
dickirtee ein anderes Verfahren einzuſchlagen als das, welches feine Politik 
gegen die Bote . um es von kriegeriſchen Schritten 
orte abzuhalten.“ 

gierzunächſt gab der Redner weitere Auſſchlüſſe über die Haltung der Re⸗ 
det 905 während der letzten vaar Wochen. Nachdem er die Aufmerlſamkeit 
aufes auf das raſche Vordringen der ruſſiſchen Truppen auf Punkte 
titiſche Intereſſen bedroht find, gelenkt, theilte er mit, daß Lord 
13. Decbr. eine Depeſche an die ruſſiſche Regierung richtete, 
dboß die Geſabr einer ſelbſt zeitweiligen Beſetzung der Dardanellen 
emorand, und in Erwiderung darauf ſandte die ruſſiſche Regierung ein 
aiſer num des Inballs, daß die Erwerbung Konitantinopels von dem 
don den icht beabſichtigt werde und daß deſſen künftige Beſtimmung nur 
teffs de Großmächten uropas geregelt werden könnte; aber der Punkt be⸗ 
Aegierun, Occuration wurde unberührt gelaſſen. Als am 12. Januar die 
der Meinung war, daß eine ruſſiſche Beſetzung von Gallipoli ein 
ür die Erwägung der endgiltigen Friedensbedingungen fein 
d die Zuſicherung verlangte, daß keine ruſſiſche Streitmacht nach 
‚gefandt werden würde, benachrichtete uns die ruſſiſche Regierung, 
Et pie Abſicht habe ihre Streitkräfte dorthin zu dirigiren, falls 
türkiſchen regulären Truppen in Gallipoli concentrirt würden. 
ofderte diener fegten die Ruſſen ihren Pormarſch fort, und ſckließlich 
Su ie Regierung die Flotte nach den Dardanellen, nachdem fie vom 
en dazu erforderlichen Ferman erwirkt dalte; ſpäter wurde fie 
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indeß zurüdberufen, als die Regierung Mitiheilungen erhielt, welche fie zu 
dem Glauben bewog, daß die Pforte Friedens⸗Präliminarien acceptirt habe: 
Später ſtellte es ſich heraus, daß dem nicht ſo ſei, und die Regierung wiſſe 
nun, daß Rußland beabſichtige, einen Separatfrieden mit der Türkei in 
Betreff der Meerengenfrage zu ſchließen. Ein ſolches Abkommen könnte die 
anderen Mächte nicht von der ſpäteren Discuſſion ausſchließen, aber es 
würde der Türkei Nan anlegen und die Gefahr erzeugen, gegen welche die 
Regierung Ihrer Majeſtät ſich ſtets zu ſchützen wünſchte. Die Expedition 
der Flotte nach den Dardanellen, fuhr der Schatzkanzler fort, war nur eine 
temporäre Maßregel und hatte nichts mit der Creditforderung gemein. 
Bei weitem wichtiger iſt die Frage, welche Haltung England in 
der Conſerenz, die einberufen werden muß, einnehmen ſoll. Die 
Regierung wünſcht an dieſer Conſerenz, unterſtützt von der einigen Stimme 
und der ungetheilten Stärke des Landes, theilzunehmen. Ich glaube, Eng⸗ 
land iſt jetzt eben ſo ſtark, wenn nicht ſtärker, als es je geweſen. Der Friede 
kann nicht gefördert werden, wenn fortwährend im Lande der Glaube ver⸗ 
breitet wird, England fürchte ſich, einen Krieg zu heginnen. Der Credit, 
welchen die Regierung fordert, braucht nicht gänzlich für Rüſtungen veraus⸗ 
gabt zu werden, aber wir fordern ihn als einen Beweis dafür, daß das 
Parlament Vertrauen in die Regierung ſetzt und ſie in den Stand ſetzt, 
im Notbjall die ganze Macht Englands zu utilifiren. Wird dieſes Ver: 
trauen verweigert, jo könnte die Regierung natürlich nicht fortfahren, Dinge 
von ſo großer Wichtigkeit, wie die Angelegenheiten dieſes Landes, zu ver⸗ 
walten. Aber ich glaube, das ſicherſte Mittel zur Vermeidung eines Krieges 
würde ſein, dieſe Macht uns anzuvertrauen. Ueberdies ſagte mir heute ein 
Ausländer von Auszeichnung: „Ueber die vorliegende Frage wird Niemand 
gehört werden, falls er nicht ſtark iſt“. . 

Als der Schatzkonzler unter ſtürmiſchem und langanhallendem Beifall 
eendet und den Antrag auf Bewilligung von 6 Millionen Litr. für 
üſtungszwecke förmlich geſtellt, empfahl der Marquis von Hartington 

die Vertagung der Debatte, umſomehr, da es ſich um ein Vertrauensvotum 
handle. ladftone und Forſter unterſtützten den Vorſchlag, desgleichen 
John Bright, welcher fragte, ob der Entſchluß, die Flotte in die Darda⸗ 
nellen einfahren zu laſſen, Rußland mitgetheilt worden, und ob England 
beabſichtige, mit geladenen Kanonen und Revolvern in den Congreß zu 
geben. Gladſtone erkundigte ſich, ob das Gerücht, daß ein ruſuſcher Prinz 
um Regenten von Bulgarien ernannt werden würde, aus Konſtantinopel 
ſtamme. Nachdem der Schatzkanzler dieſe und andere Fragen beantwortet, 
wurde die Debatte bis nächſten Donnerstag vertagt. 


Provinzial Zeitung. 


— Breslau, 31. Jan. [Die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft 
Brumme I] hielt geſtern ihre diesjährige ordentliche Generalverſammlung in 
ihrem Vereinslocal, „Calc national“, ab. Gegenſtand der Tagesordnung war 
Rechnungslegung und Vorſtandswahl. Nachdem die Verſammlung dem 
Rendanten unter Dankſagung für feine pflichtgetreue Mühewallung Decharge 
ertheilt, ſchritt ſie zur Neuwahl der Vorſtaudsmitglieder. Aus derſelben 
gingen hervor die Herren Emil Sackur als Vorſitender, Hausfelder als 

endant, Weſtermeier als Protokollfübrer und Goldſchmidt als Refe⸗ 
rent. Nach Erledigung der Tagesordnung theilte der Vorſigende der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß zu ſeinen Händen ein Schreiben unſeres Oberbürger⸗ 
meiſters, des Reichstags Präſidenten Herrn Dr. von Forckenbeck, ein⸗ 
gegangen ſei, in welchem derſelbe die Geſellſchaft erſuche, ihrem ſo oft be⸗ 
währten Prinzip getreu, auch in dieſem Winſer ein Wohlthätigkeits⸗Concert 
zum Beſten der hieſigen Suppenvereine zu veranſtalten; er glaube um fo 
weniger eine Fehlbitte zu thun, als die Brumme I bei allen ihren Wohl: 
thätigkeits Concerten außer dem erhebenden Bewußtſein, ein gutes Werk 
gethan zu haben, auch ſo reiche materielle Erfolge gehabt habe, daß ihr dies 
ein mächtiger Sporn ſein müſſe, auf der von ihr ſo erfolgreich beſchrittenen 
Bahn unentwegt weiter zu wandeln; hoffentlich werde auch in Zukunft bie 
Brumme I nirgends fehlen, wo es gelte die Betbätigung ihrer Deviſe: 
„Thränen trocknen“. Im Anſchluß an dieſe mit lebbaftem Beifall aufge: | 
nommene Miitheilung ſtellte der Vorſitzende den Antrag: die Geſellſchaft 
wolle beſchließen: Dinstag, den 19. Februar, im Springer ſchen Concertſaal 
ein Wohlihätigkeits⸗Concert zum Beſten der hieſigen Suppenvereine zu der⸗ 
anſtalten. Die Verſammlung erhob dieſen Antrag durch einſtimmige An⸗ 
nahme zum Beſchluß und ermächtigte gleichzeitig den Vorſtand, die für das 
Concert nothwendigen Arrangements zu treffen. 


-d. Breslau, 31. Januar. [Bezirksverein der Sondvorſtadt! 
Die am 24. d. Mts. ſtattgehabte, ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung war 
mit Rückſicht auf die Bedeutung des Tages und als außerordentliche Ber: 
ſammlung zumeiſt wiſſenſchaftlichen Vorträgen gewidmet. Herr Dr. Neuge⸗ 
bauer balte einen ſolchen aus dem Gebiete der Aſtronomie gewählt und 
ſprach ſpeciell über unſer Sonnenſyſtem. Anknüpfend hieran gab der Vor⸗ 
figende, Herr Dr. W. Richter, zunächſt Erläuterungen über die Beſtand⸗ 
theile der Meteore, iu specie Über ſideriſches Eiſen und demonſtrirte hierauf 
in eingehender Weiſe das Televhon unter Vorzeigung des Inſtruments. 
Die Verſammlung nahm lebhaſten Antheil an dieſen Vorträgen und ſprach 
den betreffenden Herren ihren Dank durch Erheben von den Platzen aus. 
Nachdem hierauf ein Mitglied noch, der Bedeutung des Tages eniſprechend, 
unſeres Karl von Holtei gedacht batte, folgte Schluß der Sitzung. An 
die officielle Verſammlung knüpfte ſich ein geſelliges Zuſammendleiden der 
Mitglieder, bei welchem verſchiedene ernſte und ſcherzhafte Vorträge gehalten 
und von Herrn Zuppert unter vielem Beifall Holtei'ſche Gedichte in ſchle⸗ 
ſiſcher Mundart vorgetragen wurden. 


d. Landesbut, 30. Jan. [Selbſtmord.] Heut in der Mittagsſtunde 
wurde der 13jährige Sohn eines hieſigen Bürgers vermißt und darauf in 
der Bodenkammer erhängt aufgefunden. Der Knabe hatte erſt zuvor noch 
mit feinen Geſchwiſtern geſpielt. Was den Knaben hierzu verleitet haben 
mag, iſt nirgends bekannt geworden. 


§ Striegau, 30. Jan. [Landwirthſchaftlicher Verein. — Vor⸗ 
träge. — Amtseinfübrung.] Am 28. d. Mis. hielt ver neu begrän⸗ 
dete „Landwirthſchaftliche Verein für den Kreis Striegan“ im „deutſchen 
Haufe” hierſelbſt ſeine vierte Verſammlung ab. Der Umſtand, daß künftig⸗ 
bin in den Vereinsſitzungen behufs Förderung landwirtbſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen populäre Vorträge gehalten werden ſollen, batte dem jungen Vereine 
eine bedeutende Anzahl neuer Mitglieder zugeführt. Herr Director Brett: 
ſchneider aus Saarau hielt einen das Intereſſe der Zuhörer in bohem Grade 
anregenden Vortrag über die Cultur des Weizens, hierbei eine beſchrei⸗ 
bende Skizze über die Arten, Keimung, . Stämme, Blüthen und 
Frucht der Weizenpflanze vorausſchickend. Der Vortragende, welcher ſeit 
1863 mit Verſuchen über künſtliche Ernährung der Pflanzen ſich beſchäftigt 
und eine Anzabl morphologiſche Producte bereitet hat, kam nach längeren 
demonſtrativen Erläuterungen zu dem Reſultat, daß ein Boden, welcher eine 
ewiſſe Menge von Thon, etwa 10 bis 15 pCt., ſowie gleichzeitig die aus 
ineral⸗Oxyden beſtehenden aſſimilirenden Näbrſtoffe in richtigem Verhält⸗ 
niß enthalt, im Stande ift, eine außerordentliche Weizen⸗Production herzu⸗ 
geben. — Bei der Ende Februar in Breslau ſtattfindenden Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Centralvbereins wird der Verein durch die Herren 
v. Buddenbrock⸗Pläsnitz und Münch⸗Pietſchen vertreten fein. — Im 
„wiſſenſchaftlichen Verein“ hielt Kreisrichter Haber einen Vortrag über 
Laſſalle als Agitator. — Am vergangenen Montag wurde Fräulein Pache 
als Lehrerin an der evangeliſchen Stadtſchule im Beiſein des Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpectors, der Vertreter der Schuldeputation und des Lehrer⸗Collegiums 
durch den Local⸗Reviſor Rector Fablonsky feierlich eingeführt und bereidet. 


Neiſſe, 30. Jan. (F. Drabich sen. . — Telephon. — Van⸗ 
dalismus. — Theater.] Geſtern wurde Herr Friedrich Drabich sen., 
einer der älteſten und angeſehenſten Bürger biefiger Stadt unter ganz 
außergewöhnlicher Theilnahme des Publikums auf dem Jerusalemer Kirch⸗ 
bofe beerdigt. Der Verfiorbene war in den Jahren 1861 —1872 Mitglied 
des Hauſes der Abgeordneten als Vertreter des Neiſſe⸗Grotttauer Wahlkreiſes 
nud gebörte der [Fortſchrittevartei an. Herr Profeſſor Dr. Weber aus 
Breslau hielt eine Grabrede, die auch auf die zahlreich vertretenen Ultra 
montanen ſichtlich tiefen Eindruck machte. Der Verewigte gehörte zur hie⸗ 
ſigen altkatholiſchen Gemeinſchaft. — Mechauikus Ferd. Hubert von 
bier, welcher ſich unter Andern auch mit Anlegung von Telegrapben⸗ 
leitungen beſchäftigt, hat von der Friedrichſtroße aus über den Ring 
in das Geſchäftslocal des Poſamentier Huhert neben der Stadtapotheke eine 
telephoniſche Leitung mit Signalahparat angelegt, welche den Anforderungen 
fo vortrefflich eniſpricht, daß, vie ich höre, demnächſt eine ebenſolche Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Amtsloceelen des Magiſtrats und dem Polizeibureau 
bergeſtellt werden wird. Die vorerwähnte Entfernung beträgt etwa 200 

eier. — Heute Morgen zer trümmerte ein obdachloſer Strolch das Schau: 
fenſter des Kauſmann H. Röver am Ringe, in der Abſicht, wie er ſelbſt 
ausgeſagt bat, um im Po izeigefängniß ein Unterlommen zu finden. Die 
Spiegelſcheibe batte einen Werd von 420 Mark. — Am 24. b. Mis. hat 
Theaterdirector Georgi deine Vorſtellungen mit Aufführung von Holtels 


r — Zn 


N 7 CCC 
„Lenore“ geſchloſſen. Das Theater war ausverkauft und wird, wie angezeige 
war, die Halte er Einnahme der Holteiſtiſtung zugewendet werden. > 

m. Rosbzin, 31. Januor. [Zur Tagesgeſchichte.] Auf Einladung 
des Vorſitzenden des bieſigen Bürger⸗Vereins, Herrn Gräfe, hielt im genann⸗ 
ten Verein geſtern bei einer regen Betheiligung Seitens der Damen und 
Herren, Herr Profeſſor Grundmann aus Tarnowitz, Wanderlehrer des Volks⸗ 
bildungs⸗Vereins einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über das 
Thema: „Arbeit und Erholung.“ Nach geendigtem Vortrag ſprach der Vor⸗ 
ſitzende dem Redner für den genußreichen Abend den Dank aus und machte 
die Mittheilung, daß in Kürze Herr Arthur Wanjura aus Antonienbütte 
einen Vortrag aus feinen Reiſeerlebniſſen vom ruſſiſch⸗türkiſcheu Kriegs⸗ 
ſchanplatze in unſerem Bürgerverein halten wird. — Gegen die Erwenerung 
der bieſigen Schwefelſäure⸗Fabrik iſt von einigen Einwohnern Proteſt einge⸗ 
legt worden. Vor ca. 10 Monaten wurden auf der Wildenſteinſegen⸗Grube 3 
Arbeiter verſchüttet, von denen zwei ſogleich gerettet warden, der dritte aber 
exit vorige Woche, natürlich als Leiche, ans Tageslicht gebracht werden konnte. 


n. Königshütte, 30. Jan. [Zum Grubenbrand. — Arbeiter⸗ 
entlaſſung. — Wahl. — Beſuch.] Gegenüber den zum Theil auch 
durch die Preſſe verbreiteten Gerüchten von einem neuen Brande in der 
Königsgrube möge hervorgehoben werden, daß dieſelben eines thatſächlichen 
Anhalts entbehren. Die Erfahrung bat gelehrt, und namentlich die in 
jüngerer Zeit vorgefallenen Zuſammenbrüche des Bülowſchachtes führten zu 
der Ueberzeugung, daß es nicht gut ſei, die abgebauten Strecken leer ſtehen 
zu laſſen. Die Bergverwaltung bat demgemäß angeordnet, daß ſolch leere 
Räume mit Schlacke, Steinen und allerhand taubem Gebirge verſchüttet wer⸗ 
den ſollen. Bei Ausführung dieſer Anordnung find vor einiger Zeit die 
damit beauftragt geweſenen Bergarbeiter in unmittelbare Nähe des ſeit 
Decennien bekannten Brandfeldes gekommen und mochten durch ihre 
Arbeitsverrichtung die Brandmauer an einer Stelle gelockert und dem Feuer 
Luft gemacht haben. Plötzlich ſahen fie in den Raum, den fie verſchütten 
ſollten, Feuer dringen. Sofort wurde aber die gefahrbringende Lucke ver⸗ 
ſtopft und hierdurch alles Unheil abgewendet. Möglich, daß dieſes Vor⸗ 
kommniß zu dem Eingangs erwähnten Gerücht Veranlaſſung gab. — Eben⸗ 
ſo erſcheint es nothwendig, die Verſion, daß binnen Kurzem 100 oder gar 
200 Grubenarbeiter von der Königsgrube entlaſſen werden, richtig zu ſtellen. 
Auf Grund der eingezogenen Erkundigungen kann allerdings nicht geleugnet 
werden, daß in Folge des von Tag zu Tag geringer werdenden Kohlen⸗ 
Abſatzes die Förderung der Kohle weſentlich beschrankt werden muß und 
daß aus dieſer Urſache eine Anzahl von etwa 200 Mann Grubenhäuer ent⸗ 
behrlich werden werde. Aber es liegt nicht die Abſicht vor, dieſe Leute voll⸗ 
ſtändig zu entlaſſen, ſondern fie werden nach den getroffenen Dispoſitionen 
über Tag — allerdings gegen ein bei weitem geringeres Lohn — be⸗ 
ſchäſtigt. Es iſt tief zu beklagen, daß die Bergbehoͤrde von der Geſchäfts⸗ 
kriſis zu einer ſolchen Maßregel gedrängt wird, denn hierdurch wird die 
ohnehin ſchon große Noth unter den Arbeitern noch größer gemacht. — Am 
28. d. erfolgte unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Girndt im Schall⸗ 
ſchen Saale die Wahl der Repräſentanz der jüviſchen Gemeinde. Es wur⸗ 
den gewählt die Herren H. Ziernik, Dr. med. Schottländer, S. Stern von 
bier, J. Schweitzer⸗Schwientochlowitz und D. Tichauer⸗Chrovaczow. Als 
Stellvertreter werden die Herren M. Wachsmann und H. Cobn, heide von 
hier, fungiren. Die Wahl ſammtlicher Herren erfolgte mit großer Stimmen⸗ 
mebrheit und zwar ſchon zum zweiten Male; denn die Genannten ſind be⸗ 
reits vor etwa 2 Monaten ſchon einmal gewählt worden, ihre Wahl bat 
aber wegen eines vorgekommenen Formfehlers auf Antrag einiger Gemeinde⸗ 
mitglieder von der Regierung kaſſirt werden müſſen. — Nächſter Tage wird 
Herr Oberpräſident von Pultkamer uns beſuchen, um die Frage wegen Des 
ſchaffung von Waſſer mit den in Betracht kommenden Behörden zu erörtern. 
Möge das Ergebniß ein erfreuliches ſein! 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 31. Jan. Heute Nachmittags 4 Uhr nahm der Kaiſer 
in Gegenwart des Staatsſecretär Bülow das Beglaubigungsſchreiben 
des neuen franzöſiſchen Botſchafters St. Valliers entgegen, wobei der 
Kaiſer ſich gnädig der früheren erſprießlichen Geſchäftsthätigkeit Valliers 
in Nancy erinnerte. Der Bolſchafter machte bald darauf der Kalſerin 
und dem kronprinzlichen Paar feine Aufwartung. 

Wien, 31. Jan. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die 
Antwort Rußlands auf die letzte öſterreichiſche Depeſche ſei eingetroffen, 
fie Schließe ſich durchaus der Anſchauung Andraſſys an, indem gemäß 
dem von Rußland ſtets feſtgehaltenen Standpunkt die Mitwirkung und 
Sanctionirung der Vertragsmächte bei den Friedensbedingungen voll⸗ 
kommen anerkannt werde. Auch ſoll Gortſchakoff erklären, gegen eine 
Conferenz nichts einzuwenden. 

Peſt, 31. Jan. Im Unterhauſe brachte Mermenyi eine Inter⸗ 
pellation über die Friedensbedingungen, den Waffenſtillſtand, den 
Marſch der Ruſſen nach Gallipoli oder Konſtantinopel und das Ein⸗ 
laufen der britiſchen Flotte in die Dardanellen ein. 

Paris, 31. Jan. General v. Göben iſt auf der Rückreiſe von 
Madrid heute früh hier eingetroffen und hat ſeine Reiſe alsbald nach 
Berlin fortgeſetzt. 

Nom, 30. Jan. Der König hat heute den ruſſiſchen Botſchaſter, 
Baron Uxkull⸗Gyllenbandt, welcher fein neues Beglaubigungsſchreiben 
überreichte, in feierlicher Audienz empfangen. Später empfing der 
König den vortugieſiſchen Geſandten, Carvalbo y Vakconcellos. — 
Die außerordentlichen Abgeſandten, welche die Thronbeſteigung des 
Königs Humbert den europäiſchen Höfen notificiren ſollen, werden 
heute Abend abreiſen. 

London, 31. Jan. Oberhaus. Derby antwortet Stratheden, 
er habe niemals behauptet, daß die Flotte unter keinen erdenklichen 
Umſtänden nach Konſtantinopel gehen dürfe. Es könnten vielmehr 
Umſtände entſtehen, wo ein ſolcher Schritt ein Act der Zweckmäßig⸗ 
keit wäre, und durchaus nicht den allgemeinen Frieden gefährden 
würde, wo er vielmehr, wenn im Intereſſe der Humanität unternom⸗ 
men, die Erhaltung des Friedens fördern konnte. 

Unterhaus. Northeote antwortet Chaplin, fo weit feine Infor⸗ 
matlon reiche, ſei der Waffenſtillſtand nicht unterzeichnet. Es ſei 
richtig, daß die Ruſſen ſüdwarts vorrückten, das Ziel ihres Vormarſches 
ſei unbekannt. England halte an den Bedingungen der Mainote 
völllg feſt. Kenealy kündigte für Morgen die Anfrage an, ob es wahr 
fet, daß das Dreikaiſerbündniß völlig wieder hergeſtellt ſei. Jenkins 
will Morgen fragen, ſob ein Theil des verlangten Credits berelts ver⸗ 
ausgabt ſei. 

Bourke antwortete Chaplin, der Telegraph zwiſchen Konſtantinopel 
und Adrlanopel war bis zum 29. Januar ungeltört; er hörte, zwiſchen 
Gallipoli und Konſtantinopel ſei derſelbe abgeſchnitten. Bourke ant⸗ 
wortet Hay, die Reglerung ſei jetzt in Communication mit Konſtanti⸗ 
nopel, um feſtzuſtellen, wle vlele Perſonen dort zum britiſchen Schutz 
berechtigt ſeien. Forſter beantragte hierauf das bereits bekannte 
Amendement zum Ergänzungsecredit und führte aus, daſſelbe ſel bis 
jetzt durch nichts gerechtfertigt; er wurde von der Dppofition ſehr laut 
applaudirt. Croß rechtfertigt die Politik der Regierung und betont 
wiederholt, Englands Ziel ſei ein dauernder Friede, aber da die 
Ruſſen vorrücken, muß die Regierung auf den Antrag beharren. 

London, 31. Jan. Die Bank von England hat heute den Dis⸗ 
cont von 3 auf 2 pCt. herabgeſetzt. 

Kopenhagen, 31. Jan. Die Nationalbank wird von morgen ab 
den Oiscont für Wechſel auf 5—5 ½, den Lombardzinsfuß auf 5 ½ pCt. 
herabſetzen. 

Athen, 31. Jan. Die Kammer ertheilte mit 121 gegen 6 Stim⸗ 
men dem Miniſterium ein volles Vertrauensvotum und zugleich freie 
Gewalt, nach den Intereſſen Griechenlands zu handeln. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Paris, 30. Jan. Wie hier verlautet, hat der Vicekönig von 
Egypten die Zahlungen eingeſtellt. 

London, 1. Febr. Dem „Dally Telegraph“ wird aus Konſtan⸗ 


Unopel gemeldet: Hobart Paſcha fei geſtern mit der Flotte und 8000 


Mann ia Konſtantinopel eingetroffen, um eventuell die Vertheidigung 


der Stadt von der Seeſeite zu übernehmen. — Die Rufen ſollen 
angeblich Feridſchit (90 Kilometer vor Gallipoli) und Dedeagalſch er⸗ 


reicht haben. 


Raguſa, 30. Jan. Die türkiſchen Truppen räumten Trebinje, 
zu deen Beſetzung bereits eine montenegriniſche Abtheilung auf dem 


Marſche iſt. Fürſt Nikita iſt vor Seutari eingetroffen. 


Berliner Börse vom 31. Januar 1878. 
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40, Cent. Bod.-Cr.-Pfb.5 | 19,90 be Danziger Priv-Bk|7 | — f 04 baG 
Euss,-Poln. Schatz-Obl. 4 | 78,25 bz Darmst. Creditbk.] 6 — 4 100,40 b 7d 
Poln. Pfndbr. III. Em.!4 | 66,75 bz Darmst, Zettelbk.| 6¼ | — 4 95,75 B 
Poln, Liquid,-Pfandbr.|4 | 38,80 bad Deutsche Bank. .| 6 — 4 | 91,99 bd 
Amerik. rückz. p. 1881/6 |102,10 0 do, Reichsbank 6 | — 4½ 156,40 ba 
e e e eee, |= 1 Imme 

0. nleihe .. „23 bz isc,-Oomm.- 9 — ), 1 
no 80 Anisihelö 1.18.00 8 do. alt.“ 4 ¼— 118103 
Ital. Tabak-Öblig. . . 6 102,80 bz Genossensch.-Buk.] 5½ | — 4 | 88,75 bz 
Baab-Grazer 100 Thlr.LIA | 70,40 etbzB 5 ar „genge 85 — 4 An 8 
Kumänische Anleihe, 8 — — oth. nderedb. — 2 
Türkische Anleihe. . 5 | 9,10 bz Hamb. Vereins-B. 10 105/,|4 120,50 0 
Ung. 50% St.-Eisnb.-Anl. s | 73,50 0 Hannov, Bank.. . 51½ — l |101,00 etbzB 
Bchwedische 10 Thir,-Loose — — EKönigeb. Ver. Ink. Ra — 4 | 82,175 B 
Fianische 10 Thlr.-Loose 38 bzB Lndw.-B.Kwilecki.| 5½ | — 4 /45@ 
Türken-Loose 30 bz Leipz, Ored.-Anst.] 6 — 4 1106,30 bz 
—— nn —  Luxomburg. Bank 6 — 4 26,00 a8 

Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Magdeburger 0. 8 — } 108,59 B 

„Märk, Serie IL 4½ 100 8 Meininger 0. — 7 1 
bft. . Sag. % Lcd da Nordd. Banx 6 3% [3 18400 B 
40. do. VI. 4½ 100 bzB Nordd.Grunder.-B.| 8 — 4 83,00 bzB 
do, Hess, Nordbahu. s 103,25 bzB Oberlausitzer Bk. 1¼% — 46.900 0 
Berlin-Görlitz. ... +» 5 1100,50 @ Oest, Cred.-Actien] 1½ | — 4 388-92 
4 n 4½ 81,2550, C. 720 Posner Prov.-Bauk 6 — 4 102,00 bzB 
Breslau-Freib. Lit. F. 4½ — — Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 — 4 94,50 bd 
do, Lit. 6.04½% 95 bz Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ | — 4 1186,78 bz 
do. do. 114. 4½ 91,75 bz Sächs. Bank 8 — 4 1108,75 B 
do. do. K. 4½ 91,75 ba Schl. Bank-Verein| 5 — /4 | 78,00 bz@ 
do. von 187605 101 00 bz e 2 4 — ‚ 5 5 82 
Oöln-Minden III. Lit. A4 | 92,75 B Weimar. Bank — 50 bz 
u a . Lit. E. ½ 99,75 ba Wiener Unionsbk,| 1114| — [4 120500 
. 94,20 ba 
Bey nn” 
en R 46 101,50 bag 
Hannover-Altenbeken.]4½ — — idation, 
Märkisch-Posener . 5 | — — In Liquidation 
N.-M. Staatsb. I. Ser. | 97,00 B Berliner Bank.. — |— |fr | 10,00 0 
40.0 do. II. Ser.jd | — — Berl, Bankverein — — fr. 39 0 
do. do, Obl. I. u. II. 497.00 8 Berl. Wechsler-B.| — N 
de. do. III. Ser. | 94,50 G Centralb. f. Genos.| — — ftr. 10,00 & 
Mberschlen. 5 . FM — — Deutsche — 05 — * 14,75 8 
.de Be Gwb, Schuster u. C. — ftr. = — 
5 15 eee la 22 5 Moldauer — — 0 = — 10 6 
0.0. tdeutsche Bau nr — Du — — 
do. E. 3½, 85,00 B Pr. Credit-Anstall _ — ftr. — — 
do. T.. 415 100,0 bzB Sächs. aer 8½ — ftr. 1020 8 
er 2 ..... 41 0 4 Schl, Vereinsbank| 0 — [tr. 58,00 B 
2 3 27% 0 hl | den — — 
do, von 1869. „5 |103,40 
do von 1873.4 91,00 bzB Indastrig-Paplere, 
BR IE ER IE = Berl.Eisenb-Bd-A.|— [ ftr. 643 0 
do. Brieg. Neisee,4½ — — 5551 5 „690 6 
do, Cosel-Oderb.4 | — — D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 5,90 
do do 8 1108,70 B do. Reichs. u. Co.-E. 0 — 1 | 67,00 bz 
do. Stargard-Posen 4 — — Märk. Sch. Masch. [ 0 — |4 | 14,00 520 
do. do, II. Em. 4 ½ — — Nordd. er 8 — 4 41,25 @ 
do. do. III. Em. 4½ — — Westend, Com.-G.“ — — tr. — — 
do, Ndrschl. Zwgb.3½ — — a 0 
ü 1 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% | — 4 | 98,00 vad 
— n 2 3 nt 99 6 N gchies. Feuervers.|18 — 4 1158 
do, do, .4½ 99,20 bzB FERIEN 
75 Donnersmarkhütt.] 3 — 4 21,00 bz 
Schlesw. Elsenbahn . 4½ 99,75 B Dore Union, 110 en 1,90 ba 
Chemnits-Komotan ..5 | — — Königs- u. Laurah, 7 — He — 5 
> Lauchhammer. — , 2 
de, il. Bmieeiön..® 400 b. [Marienhütte...|e | 14 | 5100 @ 

2 9.2 . 2 
1 je 880 8% Bedennütte. . o 4 son 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 85,0 @ Schl. Kohlen werke] 0 ze 6.50 B 

do, do. neues | 84,20 . 2 7 — 4 | 8900 ban 
Kaschau-Oderberg. 5 | 61,50 bz Schl.Zinkh.-Actien „ 

Ung. Nordostbahn . . 5 | 57.00 0 do. St.-Pr,-Act,| 7 =; ih — — — 
Ung. Ostbahn. 3 64,80 bz Tarnowita. Bergb. — * 4 a 2 
Lemberg-Ozernowitz, 5 | 65,10 0 Vorwärtshütte, .. 

40. do, Is 65,½0 bag 

do. do. III. s | 60,5 bz IBaltischer Lioyd . er 7 15 — 
Mährischo Grenzbahn. 5 | 52,50 ba Bresl, Bierbräuer, 5 40 
Mähr.-Schl. Centralb, r. 12,50 0 8 25 — 1 

11 — — — u) * 
8 Rudolf. Babs 465 = . Erdm. Spinnerei .| 0 — 4 | 13,00 E 
Französische. 80 Görlitz, Eisenb.-B.| 1% — 4 46,78 0 
e Hofim’s Wag. Fabr. 0 — Ja | 1300 bı@ 
= südl BrasiubahnllS 2 Bi 0.-Schl. Eisenb.-B.] 0 — 4 | 30,75 b2@ 
oo. neuel3 280 bz Schl. Leinenind, .| 5½ — 4 | 62,00 bz@ 
Obligationen)d | 80,50 bz do, rau s — 40,75 bad 
do, 1 3 ig. 6 11,00 bza Wilhelms! 92 — — — 
Bumän. .. Ts 5 04,78 bıB 
Warschau-W. r; 92 bz 
do, 1. 683.25 etba@ Bank-Discont 4 pot 
do, ar: 5 | 15.90 etbzB Lombard-Binzfuss ö pCt 
Os . D 


ven vorangegangenen Tagen in vielen Beziehungen 


Berlin, 31. Jau. Der Verlauf des heutigen Börſengeſchafles zeigte mit 

3 . 155 5 Bei Be 
ginn berrſchte eine mehr abgeſchwächte Stimmung und erlitten faft ſämmt⸗ 
liche Speculationswerthe mehr oder weniger große Courseinbußen. Nichts: 


deſtoweniger aber darf der Geſammtcharakter nicht matt genannt weren, 


denn noch in der erſten Börſenſtunde trat ein Umſchwung in der Tendenz 
ein und es machte die Beſſerung allmälige aber bis gegen Schluß andauernde 
Fortſchritte. Dieſelbe wurde nicht einmal unterbrochen als London niedri⸗ 
gere Courſe ſendete. Die publicirte Herabſetzung der Minim alrate der Bank 
von England auf 2% wurde vielfach commentirt und mit der bevorſtehenden 


5 


Creditforderung in Parallele geſtellt. Aus dem Ur. ſtande, daß dieſe Herab⸗ 
ſetzung unmittelbar der Creditforderung der en ſulſchen Regierung vorangehe, 
wollie man den Schluß rechtfertigen, daß das Anleihebedürfniß überhaupt 
kein beſonders biennendes fein, ourſte. Die Herabſetzung des Zinsfußes ift 
daher eber als ein Zeichen eines ſehr flüſſigen Gelvitandes aufzufaſſen. Die 
internationalen Speculationzwerthe zeigten ſich ziemlich belebt. Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien gingen ziemlich lebbaft um, wie das ſchon aus d 
Coursſchwankungen hervor gebt. Credit wurde gebandelt zu 387% —395—392. 
e rubiger und Lombarden waren faſt ganz vernachläſſigt. 
ie öſterreichiſchen Nebenbahnen waren im Allgemeinen matter, nur Galizier 
Booten trotz ihres cafänglichen Coursrückganges eine ziemlich feſte Haltung. 
na ertebr in leſen Bapieren blieb aber ganz unbedeutend. Unter den 
urch eine Talationseſfecten zeihneten ſich Discento⸗Cortmandit Antheile 
durch eine wenig feite Tendenz aus. Lauraactien begegneten ziemlich reger 
Zaufluſt und konnten in Folge deſſen auch die Notiz erhöhen. Es notirten: 
Disconto⸗Commandit ult. 118, — 4 — 120, Laurahütte ult. 7577, bis 
76%. Für auswärtige Staatsanleihen war die Stimmung zwar keine 


erthe in den Notirungen nach, der Verkehr blieb ſehr ruhig, beſonders ges 
drückt erſchienen die ruſſiſchen Papiere. Außer den fundirten Anleiber; 
baben auch die Prämienanleihen einen Rückgang zu verzeichnen, Sproc. An⸗ 
leihe per ult. 88 ½ — 71 — , 77er Anleihe 834 —83½ —84 - 8374, preuß. 
und andere deutſche Staatspapiere unbelebt und ohne weſentliche Ver⸗ 
änderungen. Einheimiſche Eiſenbahn⸗ Prioritäten recht feſt und nicht 
ganz unbelebt. Auswärtige Prioritäten indeß ſchwächer. Auf dem Eiſen⸗ 
bahn = Actien » Markt machten Realiſationen ihren Einfluß geltend, 
Mainzer wiederum ſteigend und belebt, per ultimo 80 1 80 ,, Ans 
halter, Potsdamer, Hamburger weichend, Stettiner blieben bei ganz 
ſtillem Geſchäft unverändert. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien waren zu 
herabgeſetzter Notiz offerirt. Rumänen ſetzten niedriger ein, zogen dann 
aber etwas an. Im Uebrigen waren leichte Bahnen eher sch. Aachen⸗ 
Maſtrichter, Berlin-Dresdener, Oſtpreußiſche Südbahn und Nahebahn in 
einigem Verkehr. Bankactien ziemlich feſt, aber ſehr ruhig. Preuß. Boden: 
credit belebt und höher. Brüſſeler und Thüringiſche B. anziehend, Sprit: 
bank und Hübners Hypotheken beſſer, Bank für Rheinland und Coburger 
Creditbank kamen höher Gen Notiz, Weimar. und Meininger Bank beſſer. 
Deutſche Bank ſchwach. Centralbank für Bauten niedriger, Sächſiſche Bank 
weichend. Induſtriepapiere faſt ganz geſchäftslos. Charlottenburger Pferde: 
bahn höher. Deſſauer Gasfabrik bebauptet. Montanwerthe eher lebhaft. 
Hibernia beſſer. Lauchhammer und Victoriahütte anziehend. Harkort Berg: 
werk erhöhte die Notiz. Duxer Kohlen, Conſolidirte Marie und Donners⸗ 
marck ſehr beliebt. 

Um 2½ Uhr: Schwächer. Credit 393,50, Lombarden 136, Franzoſen 
446, Reichsbank 155,40, Disconto⸗Commandit 119,50, Laurahütte 76, 
Türken —, Italiener 72,90, Oeſterr. Goldrente 63,90, do. Silberrente 
57,30, do. Papierrente 54,50, 5 ige Ruſſen 83,50, Neue 83,75, Köln: 
Mindener 89,60 Rheiniſche 105,40, Bergiſche 73,40, Rumänen 25. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 31. Januar Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Habe 
Courfe) Londoner Wechſel 20 38 Pariſer Wechſel 80, 97. iener 
Wechſel 170, 45. Böhmiſche Weſtbahn 150. Eliſabetbahn 141%. Galtzier 
210. Franzoſen!) 222%. Lombarden“) 67. Nordweſtbabn 9444. Silber⸗ 
rente 57%. Papierrente 24%. Goldrente 64. Ungar. Goldrente 79%. Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche Bodeneredit 77%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſſſche 
Anleihe 84%. Amerikaner 1885 98%. 1860er Looſe 107%. 1864er Looſe 
260,50. Creditactien“) 195. Oeſterr. Nationalbank 692, 00. Darmſt. 
Bank 103%. Meininger Bank 72%. Heſſiſche Ludwigsbahn 79%. Ungar. 
Staatslooſe 154, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 99%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 94%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Central⸗Pacifie —. 
Reichsbank 154%. Silbercoupons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 95%. Schluß feſter. . 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 196%, Franzoſen 222%, 1860: 
Looſe —, Galizier —, Goldrente —, Silberrenie —, VPapierrente —, 
Lombarden —, Nationalbank —, Reichsbank —, Neueſte Ruſſen —, —, 
Ungar. Goldrente —, — 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 31. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 11165 Silberrente 57%, Goldrente 64%, Credit⸗Actien 196%, 
1860er Looſe 1 12 Franzoſen 559, Lombarden 168, Italien. Rente 74, 
Vereinsb. 122, Laurahütte 76%, Commerzbank 97, orddeutſche 187%, 
Analo⸗deutſche 32%, Internat. Bank 75%, Amerikaner de 1885 94%, Kölns 
Minden. St.⸗A. 89%, Rhein. Eiſenb. do. 105%, Berg.⸗Märk. do. 73. 
Neueſte Ruſſen 84%. Disconto 2% pCt. — Schluß etwas beſſer. 

Hamburg, 31. Jan., Nm. [Getreidemarkt.] Weizen leco ſlau, auf 
Termine feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. April: 
Mai 211 Br., 21 „ per Mai⸗Juni ver 1000 Kils 213 Br., 
212 Gd. Roggen per April⸗Mai 150 Br., 149 Gd., per Mai⸗Juni per 
1000 Kilo 150% Br., 149% Gd. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl matt, 
loco —, per Mai per 200 Pfd. 72. Spiritus ftill, pr. Januar —, per 
Febr.⸗März 39%, pr. April⸗Mai 40%, vr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 100 
41. Kaffee behauptet, Umſatz 2500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white 
loco 10, 50 Br., 10, 40 Gd., ver Januar 10, 40 Gd., pr. Auguſt⸗De⸗ 
cember 12, 40 Gd. — Wetter: Trübe. N 

Liverpool, 31. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 12,000 
Ballen, davon 11,000 Ballen amerikaniſche. 5 

Liverpool, 31. Jan., Nachmittags. . (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unregelmäßig, angeboten. Futures ½ D. billiger. r 

Middl. Upland 6%, Miodl. Orleans 6%, Middl. fair Orleans 7%, 
Middl. Mobile 6%, fair Pernam 6'%,, fair Bahia 6%, fair Maceio 6%, 
fair Maranham 6%, fair Rio 6%, Middl. Egyptian fa, Nes Egyptian 
6%, good fair Egyptian 6%, fair Smyrna —, fair Dhollerah 5%, Fully 
good fair Dhollerah 5¾, Middl. fair Dhollerah 5%, Middl. Dhollerab 4%, 

ood Middl. Dhollerah 5, fair Oomra 5%, good fair Domra 5%, fair 
einde 4%, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 5%, 
fair Tinnevelly 5%, fair Broach 5% 

Glasgow, 31. Jan. Roheiſen 51, —. N 

Peſt, 31. Jan., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco un: 
verändert, Termine feſt, per Frühſahr 10, 70 Gd., 10, 75 Br. Hafer per 

rübjahr 6, 62 ©d., 6, 65 Br. Mais, Banat, per Frühjahr 7, 30 Gd. 7, 35 
r. Wetter: Mild. ; 

Paris, 31. Jan., Nachm. [Productenmarkt.] (Shlußberidt.) Meilen 
behauptet, per Januar 30, 50, pr. Februar 30, 50, per 1 RUEN 31, 25, 
per März ⸗ Juni 31, 25. Mehl feſt, per Januar 69, 75, pr. Februar 
68,25, pr. März⸗April 67, 75, pr. März⸗Juni 67, 75. Rübbl ſteigend, 
per Januar 97, —, per Februar 97, —, per März⸗April 97, 00, ver 
Mai⸗Auguſt 95, —, Spiritus feſt, ver Januar 57, 00, per Mai⸗Auguſt 
58, 50. — Wetter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 31. Jan., Nachm. Robzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. Januar 
pr. 100 Kilogr. 55, 50, Nr. 5 7/9 pr. Jan. per 100 Kilogr. 61, 50. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Januar 64, 25, pr. Februar 64, 25, 
pr. n Sn ER 5 erden 

ondon, 31. Jan. Havannazucker jtelig. ! 

Antwerpen, 31. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. Getreidemarkt.] 

re Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer matt. Gerſte 


tetig. 

Antwerpen, 51. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt.] 
(Schlußbericht.) Naffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. und Br., per Januar 
80 8 per 858 27 bez., 27% Br., pr. März 27% Br., pr. September 
30 Br. Ruhig. . 

N 91. Jan., Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white Loco 10, 80, vr. Februar 10, 80, per März 11, 00, pr. September 


12, 20, pr. Auguſt⸗December —, —- 975 
8 sh Januar. Roher Kartoffel: Spiritus loco obne Faß 34% 
Br., 34 Gld., Januar⸗Februar 39% Br., 39 Gld., Februar⸗März 39% 


Br., 39 Gld., März April 40 Br., 39% Gld., April⸗Mai 40% Br., 40% 
Gld., Mai⸗Juni 41 Br., 40% Old. 


London, 31. Januar. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,982,000 Pfd. 
Sterl. ehe 28857000 Pfd. Sterl. Baarvorratb 24,869,000 Pfd. 


Sterl. Portefeuille 17,872,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 


matte, nichtsdeſtoweniger aber ließen doch fämmilihe bierher gehörigen ß 


25,138,000 „Sierl. 
to Pfd. Sterl. 
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> Guthaben des Staatsſchabes 8,680,000 fo: Ei 


‚Die Temperatur ift 
immel bedeckt. Im 


Mark bez., per 
14277 M. bez, ber 
142½ M. dez, ber 
digungspreis M. — 


. 


uam — 


J 
Mai 70 M. Br. per Mai⸗Juui 69,8 M. bez, per Juni-Juli — M. bah, 
per September⸗October 66,3 Mark bez. Gekünd. — Ceniner. Kündigungs“ 
preis — M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24,5 M. bez., P 
anuar 24,5 M. bez., per Januar⸗Februar 24,1 — 24,2 M. bez., per Februar 
März 24,1— 24, M. bez., ver März⸗April — M. bez., per September“ 
October 26 M. Br. Gel. 400 Ctr. Kündigungspreis 24 M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 49,8—49,7 M. bez., ver Januar 49,5 M 
bez., per Januar⸗Februar 49,5 M. bez., per April⸗Mai 50,8 —51—508 
ark bez., per Mai⸗Juni 51—51,2—51 M. bez., per Juni⸗Juli 52—52,2 
bis 52 M. bez. per Juli⸗Auguſt 53—53,2—53,1 M. bez., per Auguſt⸗Sey⸗ 
tember, Ki eeeg M. bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 49, 5 


‚# Breslau, 1. Febr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Zufuhren Preiſe faſt 
za pen 5 a ar fälenia g 4 
eizen in matter Haltung, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer neu 
17,80 — 19,10 — 20,60 Mark, gelber neuer 17,00 — 18,00 bis 19,70 Marl, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 
3 Rogge u, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,90 bis 13,00 
bis 13,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30—14,50 
Mark, weiße 15,40 — 16,40 Mark. BR 
5 ek . Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30 —12,50 13,10 bis 
7 ark. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Mark. | 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00— 17,00 Mark. 
5 10 Ba 0 Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 
is 19, ark. 
Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20—11,0 
Mark, blaue 9,00 — 10,00 —10,40 Mark. | 
Wicken ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,50—11,50—12,50 Mark. 
Oelſaaten in matter Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... 26 80 25 — 22 — 
Winterraps 31 25 29 75 27 75 
Winterrübſen .. 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſe v 29 25 27 50 25 50 
Leindotter 25 50 23 50 21 50 1 

Rarskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7—7,40 Mark. 


Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 4 
Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother rubig, pr. 50 Kilogr. 30 40 
bis 45—50 Mark, — weißer matter, pr. 50 Kilogr. 40 —50—58—68 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 
Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,00- 30,00 
Mark, Roggen fein 21/00 —22,00 Mark, Heusbagen 19,50—20,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,60 10,50 Mark, Weizenkleie 8,50 —9,20 Mark. 


Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 4 
Roggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm ſind die Hamburger 
Poſt⸗Dampfſchiffe: „Friſta“, am 16. Januar von Hamburg und am 
19. Januar don Habre abgegangen, nach einer Reife von 10 Tagen 
22 Stunden am 30. Januar 11 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyor 
angekommen; „Gellert“, am 23. Januar von Hamburg abgegangen, am 
26. Januar Nachmittags von Habre nach Newyork in See gegangen 
„Holſatia“ wurde am 30. Januar von Hamburg über Havre nach Newyo 
expedirt. — „Herder“, am 17. Januar von Newyork abgegangen, iſt nach 
einer Reiſe von 9 Tagen 10 Stunden am 27. Jan. Mittags in Plymouth, am 
ſelben Tage Abends in Gberbourg und am 29. San. Mittags in Hamburd 9 
eingetroffen. Das Schiff bringt 64 Paflagiere, 


91 Brieſſäcke, volle Ladung 
und 8000 Dollars Contanten. — Auf der Reiſe von Hamburg nach Well 
indien find: „Sileſia“, am 8. Januar von Hamburg und am 11. Januat 
von Havre abgegangen, am 24. Januar glücklich in St. Thomas ange? 
kommen; „Franconia“, am 22. Januar von Hamburg abgegangen, am 
26. Januar von Havre in See gegangen. — Auf der Rückreiſe von Weil 
indien nach 1 find: „Rhenania“, am 11. Januar von St. Thomas 
abgegangen, am 24. Januar in Plymouth, am 25. in Havre und am 
28. Januar in 1 eingetroffen; „Suevia“, am 26. Januar von 
Thomas über Plymouth und Havre nach Hamburg in See gegangen. — 
„Valparaiſo“, am 22. Januar von Hamburg nach Braſilien und dem 
lata exvedirt, iſt am 28. Januax in Liſſabon eingetroffen und am 
29. weitergegangen. — „Argentina“, auf der Rückreiſe von La Plata und 
Braſilien, am 18. Januar von Bahia abgegangen, paſſirte am 27. Januar 
St. Vincent (Cap Verds). 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts“ 


Sternwarte zu Breslau. 
an. 31., Febr. 1. Rahm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

a rate. ee wi 1°,8 — 309 — 5%5 | 
Luſtdruck bei Oö)... 33482 335/80 335% 1 
Dunſtdrutk 1% 1% 26 7.12 
Dufte 92 84 pCt. 91 pCt. 94 pCt. | 

DD wipteie O. 1. O. 1. W. 0. | 
Wetter bedeckt. bedeckt. bedeckt. | 


Breslau, I. Febr. [Wafferſtand.] OB.5M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 54 Cn. 
Eisſtand. Br 


nn — | 
Stadt- Theater. | Specialitd. 3 


er 
Freitag, den 1. Febr. Vorletztes Gaſt⸗ „u. Hochzeits-Mnzeige? 
ſpief des fönigl. preuß. Hofihan: 1 7 er Faulen. Aunetge 


ielers Hrn. Maximilian Ludwig, 
N e in Berlin. „uriel Einladungen 2. Baue, Soupers eto, 
e 120 12000 Feinste Menu- u. Tanz- Ordnungen“ 
- 8 Visiten- u. Aaress-Karten. 
Von neuer Sendung: (Siegeln Stam 
Ruſſ Caviar grau'u. Brit Graveur-Ärbeit.( iegeln. Stempe 
85 7 Fr Ehren- Burger- Briefe. 
hren Mitgl.-Diplome £. Vereine. 


nig à Pfd. 3,50. 
Elb⸗Caviar à Pfd. 2 M. 50 Pf. 
Sardines & Thuile, Büchſe 60 Pf. 
e un ſehr billig Pf.] Kaufmänn.ulandwirths.Formul 
A Gonſchior, Weidenſtr. 22. I Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Gres 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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